RN. wu. 


* 


2 2 


——— — 


Nr. 66. 


Ausgabe täglich abends, ausschließlich der Sonn⸗ 


und Feiertage. — Bezugspreis bei den 


kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 


für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 


geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 


monatlich 95 Pf. Einzelexemplar 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Kalharinenſiraße 
Fernſprecher 57. 


Vrief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon ſondern an die Schriftleitun 
erückſichtigt werden. Unbenutzte Ein 


Forderungen können nicht b 


62 
Zur Uriegslage. 

Keine Veränderung der Lage. 8 
Wenn Großes ſich vorbereitet und auf bei⸗ 
den Seiten Angriffe in Ausſicht genommen 
werden, dann ſind die Berichte, wie es nicht 
anders ſein kann, ärmer an fördernden Ereig⸗ 
niſſen. So iſt es auch augenblicklich an der 
Weſtfront. Aber, wer den Bericht nicht nur 
überfliegt, ſondern aufmerkſam lieſt, oder 
wenn es ihm wirklich darauf ankommt, den 
Dingen auf den Grund zu gehen, wiederholt 
Left, der kann auch aus ſolchen wenig ſagenden 
Nachrichten noch genug entnehmen. Wenn 
nicht alles trügt, Mind Engländer und Fran⸗ 
zoſen drauf dran, der zielbewußt vorge⸗ 
n Angriffsbewegung gegen 
1 { ı be a be ſchon von drei 
Seiten eingeſchnürt hat und von überragenden 
Höhen aus Forts und Feſtung in wachſendem 
Maße bedroht, nun auch ihrerſeits an anderen 
tellen durch Gegenangriffsbewegungen Hem⸗ 
mungen zu bereiten und womöglich Halt zu ge⸗ 
bieten. Die Engländer haben ſich dazu als 
Grundlage ihrer Unternehmungen die eignen 
tellungen in Flandern, beſonders in der 
he der Küſte, auserkoren, die Franzoſen er⸗ 
wählten ſich zu dieſem Zwecke offenbar den 
Angelpunkt zwiſchen ihrem linken Flügel und 
em Zentrum, d. h. die Gegend gegenüber 
Unferer Frontlinie Roye—-Noyon—Soiſſons, 
Und außerdem die nordweſtliche Umgebung von 
Reims mit dem Druckpunkt Ville au Bois, wo 
die Sachſen vor kurzem einen bedeutenden 
Raumgewinn erzielt haben. Für die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit unſerer Vermutungen ſpricht 
offenbar die Meldung unſerer Oberſten Heeres⸗ 
leitung von Artilleriekämpffen, die in dieſen 
Kampfbezirken merklich an Heftigkeit zuneh⸗ 
men. Nebenher gingen franzöſiſche Infanterke⸗ 
Angriffe in der Champagne. Ihre Ziele waren 
die deutſchen Stellungen füdlich von St. 
Souplet und dicht anſchließend, weſtlich der 
Straße Somme —Py—Souain. Doch war ihre 
Vorbereitung durch Artilleriefeuer wohl ſtark, 
aber unwirkſam, ſodaß die Angriffe ſämtlich 
ergebnislos verpufften. Sie koſtete. was die 
Franzoſen überaus ſchmerzen wird, den Anſe⸗ 
den nur wenig Leute, ihnen jedoch ſehr zahl⸗ 
iche Opfer und ſogar 150 unverwundete Ge⸗ 

fangene, 


Was die Lage vor Verdun ſelbſt anbelangt, 
Jo blieb dort die Lage unverändert. d. h. mit 
anderen Worten: Artillerie und Flieger haben 
5 orbereitung und Verſchleirung, Zerſtörung 
8 Beläſtigung auch weiterhin zu betreiben. 
eſonders unbequem ſind dem Feinde unſere 
neuen Stellungen auf der Höhe „Toter Mann 
Bü em im Nordoſten davon liegenden Wald⸗ 
pe gel. Dennoch waren ſeine Rückeroberungs 
verſuche ſichtlich matt, da fie ſchon im Keime 
mic werden konnten. Außerhalb des Rah⸗ 
biens diefer Kämpfe lagen kleine Vorſtöße, 
wo deutſcherſeits in den Vogeſen unternommen 
en, wo es bei Niederaspach (ſüdöſtlich von 
hann zwiſchen den Ill⸗Nebenflüſſen Thur und 
ler) gelang, franzöſiſche Verteidigungsanla⸗ 
n zu zerſtören und einige Gefangene zu 
achen. Im Luftkriege verloren die Fran⸗ 
und bei Labry—Conflans (zwiſchen Briey 
Pont⸗a⸗Mouſſon) ein Flugzeug, als Ne 
5 dortige deutſche Lazarett angriffen, ein 
eitas büßten fie in der Champagne ſüdlich 
n Beine (im Oſten von Reims) ein. 
ge ehr dürftig blieb für die Frazoſen die 
ernhilfe ihrer Bundesgenoſſen. Am zweiten 
age ſeiner Iſonzo⸗Offenſtve kam Cadorna 
wiederum nicht vom Flecke, weder auf der Pod⸗ 
1 noch auf der Doberdohöhe, obwohl ihm 
»kühne Vorſtöße“ feiner Infanterie (diesmal 
mur) 3 Offiziere und 30 Mann einbrachten. 
mio ſtärker ließ er fein Geſchütz ſpielen, nicht 
nur am Iſonzo, ſondern auch gegen den Col di 


do 


N 


(Belagblatt) 10 Pfg. 


Nr. 4. 


(Thorner Preſſe) 
Thorn, Sonnabend den 18. märz 1916. 


oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redakti rd i i beten; trägliche 
gungen eh nicht aufbewahrt, umberfangte 9 ioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträglich 


Anzeiger für 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 17. März. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 17. März. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Sechs engliſche Sprengungen ſüdlich von Loos blieben erfolglos. 


— In verſchiedenen Abſchnitten der Champagne, ſowie zwiſchen 
Maas und Moſel heftige Artilleriekämpfe. — Im PR 


trieb der Gegner eine friſche Diviſion, 


die als die 27. ſeit Beginn 


der Kämpfe auf dieſem verhältnismäßig engen Raume in der Front 


erſchienene gezählt wurde, wiederholt 
der Höhe „Toter Mann“ vor. Bei dem erſten, 


Artillerievorbereitung verſuchten 


pagnien bis an unſere Linien, wo die wenigen 
wundet gebliebenen Leute gefangen wurden. 
ſtarb ſchon in unſerem Sperrfeuer. 


gegen unſere Stellungen auf 
\ überfallartig ohne 
Angriff gelangten einzelne Kom: 
von ihnen unver: 
Der zweite Stoß er⸗ 


Oeſtlicher und Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


Lana in Tirol und gegen die Kärntner 
Grenzberge. Die ruſſiſche 
ſive“ war noch unbedeutender. Sie beſchränkte 
ſich an der beßarabiſchen Grenze auf (immerhin 
heftige, aber erfolgloſe) Angriffe gegen die 
Brückenköpfe von Uszicczko 18 


Die Kümpfe im Weſten. 
Engliſcher Bericht, ‘ 


General Haig berichtet vom 15. März: Geiter 
Abend machten wir einen kleinen Streiſzug More 
von Berlorenhoet mit befriedigenden Ergebaiſſen 
Heute waren die beiderſeitigen Artillerien dei 
Hulluch und Ppern tätig. Viele Luftkämpfe wurden 
vi ustrag gebracht. Ein Angriff auf eine un⸗ 
2105 pie Pepe wurde abgeſchlagen 

in feindlicher Beobachtungsballo 1 
Niedergehen gezwungen. 5 N 


„Der dritte Akt der Schlacht.“ 


Havas meldet aus Paris: Nach drei 27 
Palle wurde geſtern te ate die en 
Verdun mit verdoppelter Heftigkeit wieder aufge⸗ 
nommen, und es begann der dritte Akt der Schlacht. 
Der Gegner ſtrengte alle ſeine Kräfte weſtlich der 
Maas über einer Front von 4 bis 5 Kilometern 
wiſchen Bethincourt und Cumisre an und ver⸗ 
uchte, die Höhe, welche den Eckpfeiler der fran⸗ 
zöſiſchen Verteidigungslinie in jener Gegend bildet, 
zu erobern. Nach einem vorangegangenen Bom⸗ 
bardement mit ſchweren Geſchoſſen unternahm die 
deutſche Infanterie einen gewaltigen Angriff und 
1855 an zwei Stellen in unſeren Laufgräben Fuß. 

in der übrigen Front wurde der Feind zurück⸗ 

gewieſen. Sſtlich der Maas wurde eine heftige 
Kanonade unterhalten zu dem Zwecke, die Fran- 
zöſiſchen Truppen feſtzulegen. 

Wie bekannt, hat der Bericht der deutſchen 
oberſten Heeresleitung am Dienstag als Ergebnis 


— 


des Angriffes die Einnahme von Mort Homme U 


feſtgeſtellt. 
In einer Kritik über die Schlacht bei Verdun 


eißt es in Clemenceaus „Ohomme Enchenaiſe“ 
. Bo Behauptung, daß die Deutſchen in der 
dritten Phaſe des Kampfes A n 
haben würden, ſei gewagt, und man könne eher 
auf zahlreich herangeführte Reſerven nn 
Die Franzoſen hätten den Feind eee Maſſen 
gegen ſie heranzuziehen, und die lliierten ſollten 


nicht nur begeiſterte Zuschauer der furchtbaren! 


Schlacht bleiben und die Schwäche des Feindes an 
m einer anderen Stelle ausnutzen. Wenn 
Oberſt Repington die bisherige Untätigkeit mit 
Vorbereitungen erklärt, fo gehe doch die Notwendig⸗ 
keit, zu handeln, dem Wunſche nach vollſtändiger 
Vorbereitung vor. Der Artikel weiſt eine Zenſür⸗ 


lücke auf. 
Das Grab des Oberſtleutnants Driant. 


Der „Badiſchen Preſſe“ wird der Feldpoſthrief 


eines höheren Offiziers vom 2. März zur Ver⸗ 


fügung geſtellt, aus dem über das Schickſal des in 


Nee franzöſiſchen Oberſtleutnants Seien des Schwi 


den letzten Tagen oft in den Zeitungen genannten 

wie⸗ 
gerſohnes Boulangers, zu entnehmen it: „Geſtern 
ſtand ich am Grabe des bekannten Oberitleutnants 
Driant, Kommandeurs der Jäger Nr. 56 und 59. 
Es liegt unweit von Beaumont in der Nähe des 
Caureswaldes. Daneben liegt der Kommandeur 
des Jägerbataillons Nr. 59, ſowie ſieben Mann. 
Man hatte ſie erſt vorgeſtern gefunden und beerdigt. 
Sie find durch Granaten gefallen. Die Zeitungs⸗ 
nachrichten, daß Driant in Gefangenſchaft geraten 
ſei, ſind ſomit falſch.“ 


Kein feindlicher Flieger⸗Angriff auf Eſſen. 

Die im Auslande verbreitete Nachricht, daß in 
Eſſen durch einen feindlichen Sfieger-Angeiff großer 
Schaden angerichtet und der dortige Vahnhof mit 
Bomben belegt worden jei, iſt, wie W. T. B. von 
zuſtändiger Seite erfährt, frei erfunden. 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 16. März 
gemeldet: 

5 Nuſſiſcher Kricgsihanplak: 

Bei der Armee Pflanzer⸗Baltin und bei der 
Heeresgruppe Böhm⸗Ermolli beiderſeits erhöhte 
Artillerietätigkeit. 

Nordöſtlich von Kozlow an der Strypa wieſen 
unſere Sicherungstruppen ruſſiſche Vorſtöße ab. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 

Der amtliche ruſſi i 
10 in its ſſiſche Heeresbericht vom 
eſtfront: Ein deutſches Flugzeug überflog die 
mgebung von Friedrichſtadt u 1 1 9 als 
von unſerer Artillerie beſchoſſen wurde. Bei 
Fe beiderſeits gehiges euer. Bei Düna⸗ 
urg in der Nähe von Ifluxt und an der Eiſenbahn 
na Poniewicz zerſtreute unſere Artillerie lange 
feindliche Trainkolonnen. Zwiſchen dem Meddum⸗ 
und dem Demmen⸗See beſchoſſen wir mit Erfolg 
feindliche Kolonnen auf dem Marſch. Südlich des 
ve und in Galizien an der Strypa hatten wir 
für uns günſtige Kämpfe mit feindlichen Patrouillen 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tages bericht 
vom 16. März meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Die Angriffstätigkeit der Italiener an der 
Iſonzofront war geſtern ſchwächer. Zwei Verſuche 
ſtarler Kräfte, gegen die Podgora⸗Stellung vorzu⸗ 
gehen, wurden durch Artilleriefeuer verhindert. 
Am Nordhange des Monte San Michele wurde ein 


Te. 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


f Zen van Holland wird noch berichtet, daß 


[Zwei Schaluppen mit P 


Stadt und Land. 
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oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


feindlicher Angriff blutig abgewieſen. Die Geſchütz⸗ 
kämpfe dauerten vielfach nachts fort. 
Auch an der Kärntnerfront hält das Artillerte⸗ 
feuer im Fella⸗Abſchnitt an. . 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


* * 


Dom Valkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 16. März meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
* 


4 } 
Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
16. März mit: Am 19. und 14. März haben vier 
Kreuzer und zwei Torpedoboote des Feindes ge⸗ 
trennt und zu verſchiedenen Stunden einige 
Granaten auf die Umgebung von Tekke Burun 
abgeſchoſſen. Sie wurden durch die Antwort anſe⸗ 
rer Artillerie gezwungen, ſich zu entfernen. Eines 
unſerer Flugzeuge griff feindliche Flugzeuge mit 
Maſchinengewehrfeuer an und zwang ſie, nach 
Imbros zu fliehen. Am 14. März abends von 
einem feindlichen Flugzeug in der Umgebung der 


Landungsſtelle von Akaba abgeworfene Boſnben 


fielen ſämtlich ins Meer. Wir ſchoſſen ein feind⸗ 
liches Flugzeug 2 Kilometer öſtlich des Kanals 
von Suez ab. Seine Inſaſſen entflohen. Sonſt 
nichts von Bedeutung. 


Rufſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht 
15. März heißt es ferner: . \ 
Kaukaſus: Auf der weiteren Verfolgung der 
Türken machten wir wiederum 6 Offiziere und 336 
Soldaten Gefangenen und erbeuteten zwei 
Gebirgsgeſchütze. 0 


Meſopotamiſche Beſorgniſſe der „Times“. 


„Times“ ſchreibt in einem Leitartikel! Man 
muß zugeben, daß die Lage am Tigris Anlaß zu 
vielen Sorgen gibt. Die ruſſiſchen Truppen, die 
durch den armeniſchen Taurus vordringen, werden 
vielleicht imſtande fein, die türkiſchen Verbindungs⸗ 
linien zu bedrohen; aber weſentliche Unterſtützung 
kann General Townshend nur durch die briti 950 


vom 


Entfatzkolonnen erhalten, die augenblicklich w 
nicht vorwärtskommen. 
* * 


Die Kämpfe zur See. 


Der Untergang des holländiſchen Dampfers 
# „Tubantia“. 

Die niederländiſche Telegramm⸗Agentur meldet 
zum Untergang des holländiſchen Dampfers 
„Tubantia“ aus Rotterdam vom 16. März: Es iſt 
ſoeben die drahtloſe Meldung eingetroffen, 1 8 
„Tubantia“ torpediert wurde und ſich in 51 Frad 
40 Minuten nördlicher Breite und 2 Grad 45 Mig. 
öſtlicher Länge in ſinkendem Zuſtand befindet. Pag 


ampfrettungsboot ausgefahren ſſt. um dem 
figfenden Dampfer beizuſtehen. Ju demſelben 
Zwecke fahren aus Vliſſingen Torpedoboote aus. — 

. T. B. bemerkt hierzu: Es iſt höchſtwahrſchein⸗ 
lich, daß die „Tubantia“ auf eine Mine gelaufen th 
Nach den in Amſterdam vorliegenden Meldun⸗ 
gen iſt noch nicht ſicher feſtgeſtellt, ot die „Tuban⸗ 
kia“ torpediert wurde oder auf eine Mine et 
it. In einem Bericht, der bei dem Marine⸗ 
miniſterium eingelaufen iſt, wird von beiden * 
lichkeiten geſprochen. Andererſeits erhielt die 
Direktion des . Lloyd am Donnerstag 
Morgen ein Telegramm vom Kapitän des 
Dampfers, welches lautet: „Sind durch ein Tor⸗ 
pedo getroffen, Schiff ſinkt.“ Drei Stunden ſpäter 
kam der drahtloſe Bericht, daß der Zuſtand det 
Schiffes hoffnungslos ſei, und daß der Kapitän 
mit den Leuten der Beſatzung, die ſich noch an 
Bord befanden, das Schiff verlaſſen habe. Die 
Dallagiere und ein großer Teil der Beſatzung hatten 
das Schiff ſofort nach dem Anfall verlaſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich lag die „Tubantia“ infolge der Dunkel⸗ 
eit und des herrſchenden Nebels beim Roordhinder 
euchtſchiff vor Anker, als die Exploſton erfolgte. 
aſſagieren und Beſatzung 
ind um 8 Uhr früh beim Noordhinder ec 
gugekommen. Der Frachtdampfer „Krakatau“ der 
Nederland⸗Geſellſchaft berichtet, 5 


daß er einige 


Paſſagiere der „Tubantia“ an Bord habe und daß 


er ein anderes kolländiſches Schiff mit vielen GM 


An Bord befanden ſich 


retteten paſſiert habe. 


Auch 103 
Dampfer befand ſich in der Nähe, um Hilfe zu für die Angriffstruppen beſonders günſtige Ver⸗ 
leiſten. Die „Tubantia“ wurde rückwärts getroffen, hältniſſe geſchaffen und ihnen vor allen Dingen die 3 


ſſodaß die Steuervorrichtung ſofort in Unordnung 
geriet. Der Dampfer ſank innerhalb drei Stunden. 
I 294 Mann Beſatzung, 
42 Paſſagiere erſter, 33 zweiter und 8 dritter Klaſſe. 
Der Dampfer iſt am Mittwoch genau um 6 Uhr 
30 Minuten nachmittags aus Pmuiden ausgefahren. 
Er war mit 13 911 Brutto⸗Tonnen eines der 
größten Schiffe, die von Amſterdam aus verkehren. 
Nach einer Meldung aus Maaßluis befanden 
ih auf dem Dampfer „Tubantia“ 87 Paſſagiere, 
darunter Amerikaner und deutſche Frauen, während 
aus Ymuiden gemeldet wird, daß die Beamten, die 
bei der Ausklarierung des Dampfers an Bord der 
„Tubantia“ waren, erklären, daß ſich keine Nord⸗ 
amerikaner an Bord befanden. Unter den Paſſa⸗ 
gieren ſeien vier Brafilianer, ein Schweizer, ein 
Ruſſe und einige Chilenen geweſen. 

Aus Vliſſingen wird vom Donnerstag noch be⸗ 
richte., daß früh die Lotſen⸗Transportſchiffe 
„Coertzen“ und „Vliſſingen Nr. 3“, ſowie ein Tor⸗ 
pedoboot und ein Rettungsſchleppboot zur Hilfe⸗ 
leiſtung ausfuhren. Nach den bisher vorliegenden 
Meldungen ſcheint niemand ums Leben gekommen 
zu ſein. Der Wert des Schiffes wird mit 4 Mil⸗ 
lionen Gulden angegeben. 

Das Amſterdamer „Handelsblad“ erfährt, daß 
ſich einige Torpedoboote mit Schiffbrüchigen der 


„Tubantia“ auf dem Wege nach Vliſſingen befin⸗ 


den. Um 12½ Uhr iſt das erſte Torpedoboot mit 
65 Mann von der Beſatzung angekommen. Die 
„Tubantia“ hatte Poſt an Bord und führte unge⸗ 
fähr 700 Tonnen Ladung, die aus Stückgütern be⸗ 
ſtand. Nach einem beim Marineminiſterium ein⸗ 
getroffenen Bericht iſt die „Tubantia“ 2 Meilen 
öſtlich vom Leuchtſchiff Noordhinder geſunken 
Nach weiteren Meldungen Amſterdamer Blätter 
iſt der Dampfer „Breda“ mit 200 Geretteten und 
dem Kapitän der „Tubantia“ an Bord im Nieuwe 
Waterweg angekommen. „La Campine“ hatte 
50 Perſonen an Bord, und die „Gooredijfk“ rettete 
27 Perſonen. Auf dem Leuchtſchiff „Noordhinder“ 
befanden ſich 65 Gerettete. Dieſe 92 Perſonen 
wurden von Torpedobooten und einem Marine⸗ 
ſchleppboot nach Vliſſingen gebracht. — Im übrigen 
ſchreiben die Blätter ſehr erregt über den Verluſt 
des großen Dampfers, eines der Eliteſchiffe der 
holländiſchen Handelsflotte. Es herrſcht die Nei⸗ 
gung, die Schuld der deutſchen Kriegsführung in 
die Schuhe zu ſchieben, und es wird gefordert, daß 
endlich der deutſchen Flotte Inſtruktionen gegeben 
werden, wodurch Irrtümer unmöglich gemacht 
werden. } 1 
Nach einem vom Marineſtab im Haag über⸗ 
mittelten Bericht wurden 377 Schiffbrüchige von 
der „Tubantia“ gelandet, während nach den An⸗ 
gaben des Holländiſchen Lloyds ſich 381 Perſonen 
an Bord befanden. Man nimmt an, daß die Diffe⸗ 
renz auf ein Verſehen zurückzuführen iſt, da alle 
Perſonen gerettet wurden. Wie aus Vliſſingen 
gemeldet wird, wurde laut Erzählungen dort ange⸗ 
kommener Schiffbrüchiger bei der Exploſion die 
Kommandobrücke teilweiſe weggeriſſen. Ladung 
und Poſt ſeien verloren. Als die „Tubantia“ ge⸗ 
troffen wurde, lagen die Paſſagiere noch in ihren 
Betten. Es entſtand eine Panik, aber es gelang, 
Ordnung zu ſchaffen und 34 Boote auszuſetzen. 


Zurzeit des Unfalles befand ſich kein einziges Schiff 


in der Umgebung. 


Die „Tubantia“ 


verſah den Dienſt zwiſchen Holland und Amerika. 
Sie war erſt im Jahre 1914 fertiggeſtellt worden 
und iſt im Verlaufe des Krieges ſchon des öfteren 
genannt worden. So beförderte ſie bald nach 
Kriegsausbruch. eine Anzahl Teilnehmer der 
‚Spanien-Erfurfion des weſtpreußiſchen Botaniſch⸗ 
Zoologiſchen Vereins in die Heimat. Bei einer 
Länge von 164 Meter und einer Breite von 21 
Meter verdrängte fie 14200 Tonnen Waſſer. Sie 
lief 17% Knoten. Eigentümer des Schiffes iſt der 
königlich holländiſche Lloyd. 


Zum Untergang der Dampfer „Sirius“ 
und „Marthavon“. 
Zwei weitere Minen⸗Opfer. 


Der norwegiſche Miniſter des Außern erhielt 
von dem norwegiſchen Vizekonſul in Le Havre ein 
am 15. März abgeſandtes Telegramm, laut welchem 
die „Sirius“ am Freitag Abend, als ſie auf der 
Reede vor Anker lag, von einer heftigen Exploſion 
betroffen wurde, worauf das Schiff ſo ſchnell ſank, 
daß nicht alle die Rettungsboote mehr erreichen 
konnten. Die Ausſagen pon drei norwegiſchen und 
zwei amerikaniſchen Zeugen beſtätigen, daß nie⸗ 
mand einen Torpedo geſehen habe. Die „Sirius“ 
ſei 4500 Meter von dem Leuchtturm ſüdlich Le Havre 
geſunken. Alle Papiere ſind verloren. 

„Dagens Nyheter“ zufolge erklärte der Lotſe, 
der den verunglückten ſchwediſchen Dampfer „Mart⸗ 
havon“ aus Trelleborg herausführte, daß er fehl⸗ 
gefahren ſei, indem er zuviel links vom inneren 
Fahrwaſſer, d. h. ins Minenfeld hinausſteuerte. 

* 


* 
* 


—— 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Aus Oſtafrika. j 


General Smuts berichtet: Wir beſetzten am 
13. März Moſchi auf dem Wege nach Aruſcha, das 
wahrſcheinlich vom Feinde geräumt iſt. Der Feind 
zieht ſich ſchnell ſüdwärts zurück, wobei ihm die 
Tanga⸗Eiſenbahn große Dienſte leiſtet. Di: zahl⸗ 
reichen Flüſſe hielten ſeine Verfolgung einiger⸗ 
maßen auf. Für die Größe der Niederlage des 
Feindes bei Kitovo mehren ſich die Anzeichen. Im 
Buſch und an den Abhängen der Hügel wurden 
zahlreiche Tote gefunden. Auch fanden wir eine 
Kanone und drei Maſchinengewehre, die der Feind 
imſtich gelaſſen hatte. 45. 

Nach der vorſtehenden Nachricht iſt kaum daran 
zu zweifeln, daß die engliſche Heeresleitung nach 
anfänglichen zahlreichen Mißerfolgen nunmehr 
einen großangelegten Angriff mit weit überlegenen 
Kräften und unter Ausnutzung ihrer techniſchen 
Hilfsmittel gegen Oſtafrika unternommen und 
einen gewiſſen Erfolg erzielt hat. Das Kiliman⸗ 
dſcharo⸗Gebiet, welches ſeit Beginn des Weltkrieges 
Schauplatz zahlreicher, für uns meiſt günſtiger Ge⸗ 
echte war, it wohl zunächſt in die Gewalt der 
feindlichen Übermacht geraten. Die durch mehrere 
Buren⸗Regimenter verſtärkten engliſchen Angriffs⸗ 
truppen haben augenſcheinlich dieſelbe Umgehungs⸗ 
taktik angewandt, die ihrer Übermacht auch im 
Kampfe gegen Deutſch⸗Südweſt zum Erfolge ver⸗ 
holfen hat. Die Steppen um den Kilimandſcharo 
bieten ähnliche günſtige Verhältniſſe für die Ver⸗ 
wendung von Kraftwagenkolongen, wie fie auch in 
Südweſtafrika das Vorgehen des Feindes begün⸗ 
ſtigten. Dabei darf man nicht überſehen, daß die 
Engländer die verfloſſenen Kriegsmonate dazu 
benutzt haben, zwei Bahnen gegen das Kiliman⸗ 


ein ſchwediſcher dſcharo⸗Gebiet vorzutreiben, ſodaß auch hierdurch 


Heranführung von ſchwerer Artillerie möglich ge⸗ 
macht wurde. Aus dem engliſchen Berichte ergibt 
ſich nur, daß unſere tapfere oſtafrikaniſche Schutz⸗ 
truppe, dem Druck ſie umfaſſender, meiſt über⸗ 
legener feindlicher Kräfte ausweichend, ſich in ein 
für ihre beſondere Fechtweiſe günſtigeres Gelände 
zurückgezogen hat. 5 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. März 1916. 

— Der Kaiſer hat an das vierte Artillerie⸗ 
Regiment Prinz Luitpold von Bayern in 
Magdeburg anläßlich der Wiederkehr ſeines 
100. Stiftungsfeſtes in dankbarer Anerkennung 
ſeiner auch jetzt wieder bewieſenen Tapferkeit 
eine Säkulartrompeterſtandarte verliehen. 

— Der Generalleutnant z. D. Xaver von 
Garnier, Ritter des Eiſernen Kreuzes von 
1870, iſt in Berlin⸗ Grunewald im 73. Lebens⸗ 
jahr geſtorben. Er hatte ſich bei Spichern, 
Mars⸗la⸗Tour und Gravelotte hervorragend 
ausgezeichnet. Am Schluß ſeiner militäriſchen 


Laufbahn kommandierte er die 10. Infanterie⸗ G 


Brigade. 

— Der „Reichsanz.“ meldet die Ernennung 
des Geheimen Admiralitätsrats und Abtei⸗ 
lungschefs im Reichsmarineamt Dr. Schramm 
zum Direktor des Verwaltungsdepartements 
des Reichsmarineamts. 

— Bürgermeiſter Rauſcher aus Potsdam 
iſt vom Chef der Zivilverwaltung für 
Ruſſiſch⸗Polen als Bürgermeiſter nach Wlocz⸗ 
lawek in Polen berufen worden. Er wird in 
einigen Tagen ſein Amt antreten. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme eine Anderung 
der Verordnung über den Verkehr mit Kraft⸗ 
futtermitteln vom 28. Juni 1915, der Entwurf 
einer Verordnung betreffend übertragung von 
Malzkontingenten, der Entwurf einer Verord⸗ 
nung über Rohfette und der Entwurf einer 
Bekanntmachung betreffend den Nachnahme⸗ 
und Frachtverkehr mit dem Auslande. 

— Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe. 
Gs zeichneten: die Nordſtern, Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft, 10 Millionen, die deutſche 
Gasglühlicht⸗Geſellſchaft 3 Millionen, Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft Thuringia 2 Millionen, Con⸗ 
cordia, Lebensverſicherungsgeſellſchaft Köln 
3 Millionen, Gemeindeſparkaſſe Hanau 
1 Million, die Sparkaſſe des Amts Aplabek 
2 Millionen, Gebrüder Böhler u. Co., Wien 
1 Million. 

— Der Abſchluß der Berliner Stadthaupt⸗ 
kaſſe hat für das Rechnungsjahr April 1914 
bis 1915 einen Fehlbetrag von 5 126 780 Mark 
ergeben. a 5 525 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 17. März. (Reifeprüfung.) Im könig⸗ 
lichen Gymnaſium fand geſtern die Reifeprüfung 
des Oſtertermins ſtatt. Der einzige Oberprimaner 
der Anſtalt Erich Henze beſtand dieſelbe unter Be⸗ 
freiung vom Mündlichen. 

Schwetz, 16. März. (Leichenfund.) Geſtern früh 
wurde von Fiſchern aus dem Schwarzwaſſer⸗Fluſſe 
(in den Grenzen der Schwarzwaſſer⸗Mündung) 
eine männliche Leiche gezogen, die ſich bei näherer 
Beſichtigung als die eines Soldaten herausſtellte. 
Die Leiche war nur mit Holen und einem wollenen 
Hemde bekleidet. Ob ein Unfall oder gewaltſamer 
Tod vorliegt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
Man vermutet, daß die Leiche mit einem von Culm 
aus beurlaubten und nicht mehr zurückgekehrten 
Soldaten identiſch ſein dürfte. 

Graudenz, 15. März. 
Graudenz im Rechnungsjahre 1916.) agiſtrat 
und Stadtverordneten⸗Ausſchuß haben die Durch⸗ 
prüfung des Voranſchlages bꝛendet und werden der 
für den 23. bis 25. März einzuberufenden Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vorſchlagen, die Zuſchläge 
zur Einkommenſteuer, Gewerbeſteuer und Betriebs⸗ 
ſteuer um 5 Prozent, alſo von 220 auf 225 
Prozent, zu erhöhen. Die Grundwertſteuer mit 
4,4 vom Tauſend des gemeinen Wertes der Grund⸗ 
ſtücke ſoll mit Rückſicht auf die ungünstige Lage des 
Hausbeſitzes dagegen nicht erhöht werden. — Am 
die in er Kriegszeit beſonders dringend notwen⸗ 
dige Säuglingsfürſorge durchzuführen, ſind für In⸗ 
betriebnahme eines ſolchen Heims ſchon vom 
1. April ab 4000 Mark bereitgeſtellt. Für die erſte 
Einrichtung wird der Vaterländiſche Frauenverein 
Graudenz die gleiche Summe zur Verfügung ſtellen. 
Die Verwaltung ſoll durch einen gemeinſamen 
Vorſtand aus Stadt⸗ und Vereinsvertretern ge⸗ 
ſchehen. 

Danzig, 16. März. (Verſchiedenes.) Eine neue, 
vielverſprechende Industrie ſchafft die Kriegszeit 
auch in Danzig. Auf der Niederſtadt ſowohl als 
auf dem Holm werden zwei große Fahrikanlagen 
zur Herſtellung von Eiweißerſatz errichtet nach 
einem Verfahren, welches auch die Anterſtützung 
der königl. Staatsregierung genießt. — Wie die 
„Danz. Itg.“ mitteilt, plant der Magiſtrat der 
Stadt Danzig die Einrichtung von Speiſehallen. 
Dieſe ſollen aber nicht den Charakter von Wohl⸗ 
tätigkeitsanſtalten, der Suppenküchen, erhalten, 
ſondern für die ganze Benölkerung beſtimmt fein, 
damit dieſe für 70— 80 Pfennig ein gutes Mittag⸗ 
eſſen kaufen kann. In Köln hat man die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß in der Stadt herumfahrende 
Feldküchen Mittageſſeg verabfolgen. Auch der 
Danziger Magiſtrat beſchäftigt ſich mit dem Plan, 
Feldküchen für Danzig zu beſchaffen. — Am Sonn⸗ 
tag Abend beſuchte der Bootsmann Bermich vom 
Dampfer „Hans Fiſcher“ in Neufahrwaſſer ein 
Lokal, in dem ſich der 19 jährige Arbeiter Otto 
Wagner aus Neufahrwaſſer und der 14jährige Ar⸗ 
beitsburſche Felix Müller aus Bröſen zu ihm ge⸗ 
ſellten. Da ſie merkten, daß Bermich Geld bei ſi 
hatte, wollten fie ihn überfallen. Als Vermich au 
dem Wege zu ſeinem Dampfer war, bolten ihn die 
beiden ein, ſchlugen ihn nieder und beraubten ihn 
ſeiner Barſchaft von etwa 30 Mark und der Uhr. 
Wagner und Müller wurden verhaftet und dem 
Gerichtsgefängnis zugeführt. 


(Der Stadthaushalt für 


wegen des Krieges nur im 


Eydtkuhnen, 16. März. (Verlegung der Zoll⸗ 
kontrolle Eydtkuhnen.) Am 1. März 1916 iſt die 
ollkontrolle und der Übergang des Perſonen⸗ und 
Gepäckverkehrs zwiſchen Staatsbahn und Militär⸗ 
bahn von Eydtkuhnen nach Wir ballen verlegt 
worden. Dort findet die Ausgabe der Fahrkarten 
und die Abfertigung des Gepäcks, des Expreßgutes, 
der Leichen und der Tiere ꝛc. ſtatt. 

Nakel, 15. März. (Diebſtahl.) Auf dem geſtern 
hier abgehaltenen Krammarkt wurde einer Ver⸗ 
käuferin der Firma Herrmann Thomas⸗Thorn 
eine braune Ledertaſche mit etwa 300 Mark Inhalt 
von ihrem Standplatz auf dem Markte geſtohlen. 
Die Beſtohlene war gerade dabei, die Verkaufs⸗ 
bude abzubrechen, als die Diebe, die wahrſcheinlich 
geſehen hatten, wie die Verkäuferin das Geld in 
105 en legte, ſich den günſtigen Augenblick ab⸗ 
paßten. 

2 | moon mem —— . — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. März 1916. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefalle a) 
find aus unſerem Oſten: Anſiedler, Erſatzreſerviſt 
Wilhelm Roh de aus Miritz bei Skurz (Reſ.⸗Inf.⸗ 
Regt. 61); Vizefeldwebel Erich Knochenhauer 
aus Schneidemühl (Inf. Regt. 149); Unteroffizier 
Albert Lüneberg (Hei ußart⸗Regt. 15) aus 
Adlig Kruſchin, Landkreis Bromberg; königlicher 
Domänenpächter, Offizierſtellvertreter Johannes 
5 0 e 5 191 21 a Hohenſee, Kreis Putzig (Rei. 

nf.⸗Regt. 21). 
— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
ee erhalten: Generaloberarzt Dr. Lorenz, 

orpserzt des ſchleſiſchen Landwehr⸗Korps, bis zu 
Kriegsbeginn Chefarzt des Garniſon⸗Lazaretts 
Allenſtein: Regierungsrat Dr. Klein, Haupt⸗ 
mann d. R. im ed 5, Sohn des Profeſſors 
Klein in Zoppot. — Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Unter⸗ 
offizier Paul Wiedenhöft aus Dumröſe, Kreis 
Stolp (Inf. 21); Unteroffizier Max Zimmer⸗ 
mann und Gefreiter Erich Zimmermann 
(beide Gren. 5), Söhne des königlichen Eiſenbahn⸗ 
AUnteraſſiſtenten Zimmermann in Hardenberg, Kreis 
Schwetz, von dem jetzt drei Söhne die Auszeichnung 
beſitzen; Negierungsſupernumerar Paul Kuhn⸗ 
Strasburg; Gefreiter Alfred Endrigkeit 
(Inf. 176) aus Tilſit. 

— (Peronalver änderungen in der 
Armee.) Befördert: Wunderlich im Pion.⸗Batl. 
Nr. 17, jetzt in der 2. Feld⸗Pion.⸗Komp. d. 1. Pion.⸗ 
Batls. Nr. 17, zum Fähnrich; Rienaß (Thorn), 
jetzt in der 2. Feld⸗Pion.⸗Komp. des 1. Pion.⸗ 
Batls. Nr. 17, zum Leutnant d. R. des Pion.⸗ 
Batls. Nr. 17. 

— (Die and 
am Sonntag auf ein hundertjähriges Beſtehen 
zurückblicken. Von einer beſonderen Feier wurde 
in Anbetracht der Zeitverhältniſſe Abſtand ge⸗ 
nommen. i 

— (Kriegsanleihe.) Der Bundesrat hat 
zu dem Entwurf des Kriegsgewinnſteuergeſetzes be⸗ 
ſchloſſen, daß bei Entrichtung der Kriegs⸗ 


Bezirkskommandos) konnten 


gewianſteuer auch die 4 prozentigen Schatz⸗ 
anweiſungen der Kriegsanleihen, und zwar zu 
einem vom Reichskanzler feſtzuſetzenden Kurſe, an 
Zahlungsſtatt angenommen werden ſollen. Die 


fie überhaupt Kriegsgewinne gemacht haben und 
deshalb Dieser Steuer unterliegen, mit Kriegs⸗ 
anleiheſtücken bezahlen können, werden dadurch von 
den Sprozentigen Kriegsanleiheſtücken (Schuld⸗ 
verſchreibungen) auch auf die 4% prozentigen 
Kriegsanleiheſtücke (Schatzanweiſungen) ausgedehnt. 
— (Zuchtvieh⸗Auktion.) Am Mittwoch, 
den 29. März, veranſtaltet die weſtpreußiſche Herd⸗ 
buchgeſellſchaft in Dt. Krone auf dem Hofe hinter 
der Bauſchule die 52. Zuchtviehſchau und Auktion. 
Zur Verſteigerung gelangen 45 Bullen und einige 
weibliche Tiere. Jedem Landwirt und Züchter 
kann der Beſuch dieſer Veranſtaltung nur empfoh⸗ 
len werden. Die angemeldeten Tiere werden vor 
der Verſteigerung durch eine Kommiſſion gemuftert 
und nur ſolche Tiere zur Auktion zugelaſſen, die 
geeignet ſind, die Zuchten in der Provinz zu ver⸗ 
beſſern. Auch werden die Tiere auf ihren Geſund⸗ 
heitszuſtand vorher kliniſch unterſucht. Auktions⸗ 
verzeichniſſe, welche üher Abstammung, Milch⸗ 
erträge uſw. näheren Aufſchluß geben, verſendet 
koſterlos die Geſchäftsſtelle Danzig, Große Gerber⸗ 
gaſſe 12. h > 
— (Begräbnis) Heute nachmittags 3 Uhr 
wurde Baugewerksmeiſter Hans Illgner zur letzten 
Ruhe beſtattet. Vom Trauerhauſe, Bromberger⸗ 
ſtraße 33, bewegte ſich der Zug unter dem Geläut 
der Glocken — die Muſikkapelle fehlte, wie ſo oft 
bei den Begräbniſſen in dieſem Weltkriege — ſtill 
zum altſtädtiſchen Friedhof. Voran ſchritt eine 
Abordaung des Landwehrvereins, dem der Verſtor⸗ 
bene ſeit 1908 angehörte, mit Fahne und Ange⸗ 
ſtellte des Baugeſchäfts, Kränze tragend; dem reich 
mit Blumen geſchmückten ſchwarzen Sarge folgten 
die Mitglieder der Familie, die Verwandten, dar⸗ 
unter der Bruder, Herr Stadtrat Illgner, Mit⸗ 
lieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗ 
ollegiums, die Bauinnung, deren Obermeiſter der 
Verſtorbene war, eine Abordnung der Loge zum 
Bienenkorb und ſonſtige Leidtragende. Die Grab⸗ 
rede hielt Herr Pfarrer Jacobi: Es iſt nur 
ein Schritt zwiſchen mir und dem Tode. Das ſehen 
i hier, wo dieſe kraftſtrotzende Geſtalt ſo 
plötzlich hingerafft wurde. Der Verſtorben: hat ſich 
im Leben wohlbewährt, als Haupt der Familie, 
im Berufsleben und in der Arbeit für die Inter⸗ 
eſſen ſeines Standes, die ihn bis in die Provinzial⸗ 
vertretung führte, und in der Kirchengemeinde als 
Gemeindeälteſter. Sein Tod hat überall eine Lücke 
geriſſen, und wohl dem Manne, von dem man dies 
ſagen kann! Mit einem Gebet ſchloß die Trauer⸗ 
feier. 4 = 
— (Ruderverein Thorn.) Geſtern Abend 
fand im Artushof die Jahresverſammlung des 
Vereins ſtatt, welche recht gut beſucht war. Der 
Vorſitzer, Herr Stadtrat Mallon, erwähnte im 
Jahresbericht beſonders die Mitglieder, welche ihr 
Zivilkleid mit dem feldgrauen Nock vertauſcht 
haben. Von den 73 ausübenden Mitgliedern un 
50 zu den Fahnen geeilt; 15 davon haben den 
Heldentod gefunden, viele ſind verwundet worden 
Und ein großer Teil mit dem Eiſernen Kreuz aus» 
gezeichnet. Die Rudertätigkeit war im verfloſſenen 
Fahre naturgemäß nur eine geringe; immerhin 
konnte ſie durch beſonderes Entgegenkommen des 
Gouvernements und der Hafenkommandantur aus⸗ 
geübt werden; es ſind über 200 Fahrten gemacht 
worden. Der Bau des neuen Bootshauſes 10 
Rohbau ſertiggeſtellt 
worden; die Einrichtung und weitere Ausgeſtal⸗ 
tung ſoll einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben. 
Der Verein ſieht am 4. Juni 1916 auf ſein 25jähe 
riges Beſtehen zurück. Die geplante große Jubi⸗ 
läumsfeier wird natürlich in Anbetracht der ernſten 
Zeit. in der wir leben, nickt ſtattfinden. Es wurde 


wir auch 


Vorteile, welche die Beſitzer von Kriegsanleihe da⸗ Thorn das Licht der Welt erblickt und hier die 
durch haben, Ba fie die Kriegsgewinnſteuer, jofern beſucht hat. Beſonders weiſe ich auf die im 


dann noch beſchloſſen, aus vorhandenen Mitteln 
1000 Mark zur Kriegsanleihe zu zeichnen. Der 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute wird neueinſtudiert Goethes 
„Fauſt I“ gegeben. Morgen geht als Volksvor⸗ 
ſtellung zu ermäßigten Preiſen auf pielſeitigen 
Wunſch zum 4. und letzten male „Alt Heidelberg 
in Szene. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, wird au 
vielſeitigen Wunſch zum 11. und letzten male zu 
ermäßigten Preiſen „Die Prinzeſſin vom Nil“ ge⸗ 
geben; abends 7% Uhr folgt neueinſtudiert Suder⸗ 
manns „Heimat“ mit Frl. Eva Gühne vom Stadt⸗ 
theater Bromberg als Gaſt. In Vorbereitung be⸗ 
findet ſich Schillers „Don Carlos“. 

Unfall.) Zu dem Anfall auf der 
Straßenbahn iſt erfreulicherweiſe mitzuteilen, daß 
dieſer glimpflich abgelaufen iſt. Der Führer des 
vom Bromberger Tor kommenden Wagens hatte 
beim Nehmen der großen Kurve am er 20 die 
Geſchwindigkeit nicht vermindert, ſodaß der Wagen 
ins Stoßen geriet. Eige Schaffnerin ſtürzte aus 
dem Wagen auf das Pflaſter, jedoch ſo glücklich, 
daß ſie nur unbedeutende Verletzungen erlitt und 
heute ſchon wieder ihres Amtes walten kann. 

„ — (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Zugelaufen) iſt ein brauner Jagdhund. 
„ßß—k f ni 


Ein Coppernikus⸗Beitrag. 


Die Worte des Herrn Profeſſors Grollmus bet 
der diesjährigen De des Geburtstages Copper: 
nikus: „Die Inſchrift des Coppernikus⸗Denkmals 


iſt die ſtolzeſte des ganzen Erdenrundes“ erfreute 
wohl jeden Thorner und wird, wie die Schxrift⸗ 
leitung der „Preſſe“ am 27. Februar bemerkt, dem 
Schatz einverleibl Mit Recht! In unſerem ſtädti⸗ 
ſchen Muſeum iſt ein Bild vorhanden, das den 
Kaiſer Napoleon, auf ſeiner Durchreiſe nach Ruß⸗ 
land 1812, bei Beſichtigung des Geburtshauſes des 
Coppernikus, an der Ecke der Coppernikus⸗ und 
Bäckerſtraße, darſtellt. Er ſoll damals den Grund⸗ 
ſtein zum Bau eines Coppernikus⸗Denkmals gelegt 
haben. Ein Zufall wollte es, daß genau 100 Jahre 
ſpäter ich Gelegenheit hatte, eine franzöſiſche Fa⸗ 
milie, welche auf der Durchreiſe aus Moskau in 
Thorn anhielt, zu führen. Die Herrſchaften äußer⸗ 
ten bei Beſichtigung des Geburtshauſes und Denk⸗ 
mals, die Thorner dürfen auf dieſen Sohn ſtolz ſein. 
Einige Wochen ſpäter erhielt ich von einem 
Freunde aus Bologna eine Anſichtskarte, welche 
mich mit dem Bildnis des dortigen Denkmals 
überraſchte; in Bologna hatte Coppernikus die 
Rechtswiſſenſchaft ſtudiert. Jedem Fremden zeige 
ich ſtets zuerſt das Denkmal des Gelehrten, der in 


Lapidarſtil von Dr. Brohm verfaßte Inſchrift hin, 
auf den Zuſatz „Thorunenſis“. Das Coppernikus⸗ 
Denkmal in Warſchau trägt die Inſchrift: Nicolao 
Copernico Grata Patria (dem Nicolaus Coper⸗ 
nicus das dankbare Vaterland). Dies ien 
31 Jahre früher als das Thorner Denkmal, allo 
1822, errichtet worden. Es befindet ſich in Mar 
ſchau, ebenfalls in der Hauptſtraße, an würdiger 
Stelle, umgeben von einem Blumenhain, an det 
Grenze zwiſchen der Krakauer Vorſtadt und der 
Neuen Welt. Auf der Rückſeite, nach der in die 
Nähe der Weichſel führenden Coppernikusſtraße, 
trägt es eine polniſche Inſchrift. Südlich des Denk⸗ 
mals ſteht das ruſſiſche Gymnaſium in welchem 
vor dem Kriege Schüler ruſſiſch⸗orthodox n 
Glaubens Aufnahme fanden und heute das deutſche 
Soldatenheim untergebracht iſt; in der Nähe be⸗ 


findet ſich die wiedereröffnete Univerſität. Polniſche 


Gelehrte bezeichneten Nikolaj Kopernik als den 
Ihrigen. Die Frage über die Abſtammung von 
Coppernikus iſt bekanntlich von einer Reihe pol⸗ 
niſcher Schriftſteller behandelt. Ihre Anſprüche hat 
ebenfalls ein Thorner, der frühere Gymnaſial⸗ 
profeſſor Dr. Leopold Prowe, welcher ſich durch 
archivaliſche Studien verdient gemacht, in ſeiner 
Schrift: De patria Copernici, 

Zeitſchriften, zurückgewieſen: 
Nicolous Copernicus 

Thorunenſis. 5 : 

Adolf Lipski. 


auch in ſpäteren 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Mehrere Theaterbeſucher. Es ſcheint uns im 
angebracht, der Theaterdirektion 
gegenüber den Wunſch zum Ausdruck zu bringen, 
daß das eine oder andere Mitglied des Perſonals 
öfters auftreten möchte; denn der Außenſtehende 
kann nicht willen, ob dies ſeine beſonderen Gründ? 
hat, und ob es nicht durch die Geſtaltung des Spiel⸗ 
planes bedingt iſt. Wir ſehen deshalb von dem 
Abdruck Ihres „Eingeſandts“ ab. | 

C. 300. Wenn die Wohnung auf ein Jahr ger 
mietet war und der Vertrag nur ſtillſchweigend 
verlängert wurde, jo können Sie am 1. April kün⸗ 
digen und am 1. Juli ausziehen, wenn 015 im 


allgemeinen weni 


Mietvertrag vereinbart war, daß bei 


icht⸗ 
kündigung der Vertrag als auf ein weiteres wolle a 


Jahr verlängert gilt. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 2 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Sammelſtllee Waſſerwerksverwaltung, Rat 
haus, Zimmer 47, 11,45 Mark, mit den bisherigen 
F zuſammen 98 309,46 Mark. 
| eitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat 
haus: Iſidor Simon 46,05 Mark, Ungenann 
1 Mark, Frau Kadatz 4 Mark, Viehhof (durch 7778 
Stein) 10,73 Mark, 15 Kopeken, zuſammen 61, 5 
Mark. 15 Kopeken, mit den bisherigen Eingänge 
zuſammen 19 590,41 Mark und 15 Kopeken. 


* 


Weitere Spenden, kleine und größere, aus Sen N 


und Land werden von den Sammelſtellen gern 
gegengenommen und dringend erbeten. 
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Schadennibusgefellſchaft auf Crjag des vollen 


aß dem Beſſtzer zwar nicht der volle Preis, den 


Sammlung 


für die notleidenden Polen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat⸗ 
aus: Wunſch 2 Mark, mit den bisherigen Eins 
gängen zuſammen 494 Mark. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Zur Werbetätigkeit für die Kriegsanleihe. Daß 
es noch immer Perſonen gibt, die nicht genügend 
aufgeklärt ſind über unſere neue Kriegsanleihe, 
davon konnte ich mich dieſer Tage bei einem kleinen 
Handwerker in Mocker überzeugen. Er wie auch 
ſeine anderen Hausbewohner hatten einen ſog. 
„Notgroſchen“ auf der Sparkaſſe, konnten ſich aber 
erſt auf dringendes Zureden dazu er den⸗ 
ſelben nunmehr als Kriegsanleihe zu zeichnen; es 
waren mehrere Poſten in Höhe von 150—300 Mark. 
Darum dürfte es angebracht ſein, wenn noch jetzt 
Vertrauensmänner von Haus zu Haus gingen und 
gerade bei den „kleinen“ und „kleinſten“ Leuten 
wegen der Kriegsanleihe vorſprächen. Es würde 
das nicht umſonſt ſein. t 
ſation, etwa ähnlich der Volkszählung? 

* 


Bei dem Kleieverkauf im Proviantamt der 
Gerechtenſtraße, der wöchentlich zweimal ſtattfindet, 
ereignen ſich häufig Szenen, die auf Vorüber⸗ 

zhende einen recht unangenehmen Eindruck machen. 
s iſt verſtändlich, daß die Kunden, die zuerſt 
kommen, auch zuerſt bedient werden wollen un 
deshalb auf der oberſten Stufe der Steintreppe 
an der Haustür Aufſtellung nehmen. Da die 
Nächſtfolgenden ſich nachdrängend anſchließen, ſo iſt 
bald die ganze Treppe und der Bürgerſteig bis in 
den Fahrdamm hinein beſetzt, ſodaß die Haustür 
gleichſam verrammelt iſt. Ordnung muß hier 
natürlich geſchaffen werden, aber nicht in der Weiſe, 
daß, wie es heute geſchah, Soldaten, die aus dem 
Proviantamt herauskamen, die zu oberſt ſtehenden 
rauen einfach von der Treppe herabſtoßſen. Wäre 
es nicht möglich, daß nach dem Beiſpiel der ſtädti⸗ 
ſchen Verkaufsſtelle in der Coppernikusſtraße ein 
Polizeibeamter die Aufſtellung anordnet und über⸗ 
wacht, ſodaß jeder Kunde zu ſeinem Rechte kommt, 
ohne daß ein Gedränge vor der Ladentür entſteht? 
a 5 
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Bücherſchau. 


„Die Aufgaben des Infanterie⸗Anterführers im 
Felde“ Genanntes Büchlein, bearbeitet von Dr. 
jur. Raaſch, Leutnant und Regimentsadjutant, 
it ſoeben im Verlage von W. E. Harichs Buch⸗ 
ruckerei in Allenſtein erſchienen. Das in Taſchen⸗ 
Brühe und Leinenband hergeſtellte Werkchen enthält 
n überſichtlicher Form das unbedingt nötige Wiſſen 
für den jungen Offizier und Unteroffizier der In⸗ 
anterie im Felde, ferner Kalendertafeln 1916/17, 

annſchafts⸗ und Verleſeliſte, Notizblätter uſw. 
Preis 50 Pfg., bei größeren Aufträgen Ermäßigung. 

„Kriegsausbildung des Infanteriſten.“ In 42 
Tagesdienſtzetteln dargeſtellt von Mielke, 

auptmann d. R. Mit einem er Aut Der 

annſchaftsunterricht. — In dritter Auflage — 
was für die Brauchbarkeit des Leitfadens ſpricht — 
Nt ſoeben das von Hauptmann d. R. Mielke, Führer 
des 2. Rekrutendepots ER 28 in Köln, 
aus Hjähriger Praxis und mit Verwertung eines 
tägigen Kurſus an der Weſtfront verfaßte Lehr⸗ 
Bus erschienen, das Anweiſung gibt, in 42 Tagen 
In Rekruten für den Krieg auszubilden, wobei 
Rer noch eine zweiwöchige Ausbildung bei einem 
ekrutendepot in Feindesland für den Stellungs⸗ 
krieg, insbeſondere die Herſtellung von Schützen⸗ 
gräben, deren Bau eine Spezialwiſſenſchaft gewor⸗ 
den, als Ergänzung gefordert wird. Das Büchlein 
5 een 9 bt. (m Selige im Verlage von 
. hmi m deu i : 
Berlin, Dorotfeenftiahe 60). 11 Aletderein, 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Kieſelſäure gegen Tuberkuloſe 
Ueber die Bedeutung der Kieſelſäure für die Les 
handlung der Tuberkuloſe ſind vor nicht langer 
Zeit im Pathologiſchen Inſtitut der Univerſität 
Jena Unterſuchungen angeſtellt worden. Man 
hat feſtgeſtellt, daß die Bauchſpeicheldrüſe tuber⸗ 
kulöſer Menſchen weniger Kieſelſäure enthält, als 
bei geſunden Perſonen. Daraus ſchloß man, daß 
dieſer Mangel von Einfluß auf die Heilung tu⸗ 
berkulöſer Herde fein müſſe, da zur Ueberführung 
ſolcher Herde in eine feſte Narbe reichliche Mengen 
Stiejelfäure erforderlich ſeien. Es wurde nun ver⸗ 
ſuchsweiſe Tieren, bei denen man künſtlich Tuber⸗ 
kuloſe erzeugt hatte, Kieſelſäure dargereicht, und 

ieſe Darreichung hatte den offenſichtlichen Erfolg, 
daß der Heilungsprozeß der tuberkulöſen Herde 
entſchieden günſtig beeinflußt wurde, indem ſie 
durch Bildung jungen Bindegewebes zuerft eine 
deutliche Abkapſelung und dann eine wirkliche 
zernarbung der angegriffenen Gewebe herbei⸗ 
führte. Es eröffnen ſich damit vielleicht Ausſichten 
auf eine erfolgreiche Bekämpfung der Tuberkuloſe. 
tät Der Profeſſor an der Leipziger Univerſi⸗ 
üt, der hervorragende Phyſiker von Oettinger, 
die früher viele Jahre in Dorpat war und durch 
e gewaltſame Rufſifizierung der Oſtſeeprovinzen 
nezwungen wurde, lic) im Deutſchen Reiche einen 
ſeinen Wirkungskreis zu ſchaffen, vollendet heute 
n 80. Lebensjahr. 
WI er Nobelpreisträger Dr. Baranis 
92 5 0 freigelaſſen. Prinz Karl von Schwe⸗ 
hat der Vorſtzer des ſchwediſchen Roten Kreuzes, 
(hate Freilaſſung des in ruſſiſcher Gefangen⸗ 
bel  efindlichen älterreichifchen Arztes, bes me, 
to isträgers Dr. Baranis veranlaßt. Baranis 
uf dem Wege nach Oeſterreich. 


Sport. 


ache gt lpteliger Autounfall. Ein eng⸗ 
Bei Rennpferd namens „Thrice“, das von feinem 
A für 72000 Mark angekauft worden war, 
= rde vor kurzem auf der Straße von London 
fon Carigbton von einem Autoomnibus der Pre⸗ 
5 ie mnibus⸗Company angefahren und dabei 
Der wer verletzt, daß es getötet werden mußte. 
er Beſitzer, Kennedy Jones, verklagte darauf 


adens. Das Gericht hat jetzt dahin eniſchieden, 


Wer trifft dieſe le 


er ſelbſt für das Pferd bezahlt hat, gezahlt wer⸗ 
ſoll, daß ſein Verluſt aber andererſeits auch nicht 
nach dem gewöhnlichen Wertſchema geſchätzt wer⸗ 
den dürfe, da es ſich um ein ausſichtsvolles Renn⸗ 
pferd handele, das ſeinem Beſitzer die Heimbrin⸗ 
gung hoher Gewinne verſprach. Die Omnibusge⸗ 
ſellſchaft wurde infolgedeſſen zur Erſtattung 
eines Schadens in Höhe von 28000 Mk. 
verurteilt. 


Handel und verkehr. 


Am Dienſtag wurde in der Royal Agricultural 
Hall in Islington die Londoner Meſſee für 
das Publikum eröffnet. Auf der Ausſtellung ſind 
hauptſächlich vertreten: Luxusartikel, Modeartikel, 
Lederwaren, Photographie⸗ und Bilderrahmen, 
Kunſtdruck, künſtleriſcher Buchſchmuck, Sportgegen⸗ 
ſtände, Papierwaren und Spielwaren. 


Mannigfaltiges. 


(Die feindlichen Brüder) Vor dem 
Schwurgericht in Berlin hat ſich der frühere 
Rechtsanwalt und Gemeindeſchöffe Dr. Max Pape 
unter der Anklage der Tötung ſeines eigenen 
Bruders zu verantworten. In der Oeffentlichkeit 
hat er bereits vielfach von ſich reden gemacht durch 
ſeine zahlreichen Konflikte mit der Gemeindever⸗ 
waltung in Weißenſee, wo er als Schöffe ange⸗ 
ſtellt war. Schließlich wurde er diſziplinariſch ſei⸗ 
nes Amtes entfegt und ging 1912 nach Siam, wo 
ſein jüngerer Bruder in Bangkok eine Apotheke 
führte. Dr. Pape, der als Teilnehmer in das Ge⸗ 
ſchäft eintrat, kam bald mit ſeinem Bruder in 
ſcharfe Konflikte, wobei mehrfach auch das deutſche 
Konſulargericht eingreifen mußte. Prügeleien zwi⸗ 
ſchen beiden Brüdern waren an der Tagesord⸗ 
nung. Während eines Streites erſchoß Dr. Pape 
ſeinen Bruder, worauf er ſich dem Konſulargericht 
in Bangkok ſtellte. Er wurde nach Berlin über⸗ 
führt, wo er ſeit zwei Jahren in Unterſuchungs⸗ 
haft ſitzt. Mehrfach wurde er auf ſeinen Geiſtes⸗ 
zuſtand unterſucht. Jedoch gingen die Gutachten 
auseinander, ſodaß Anklage erhoben wurde. Vor 
Gericht erklärte Dr. Pape, daß es ſich um einen 
unglücklichen Zufall gehandelt habe. . 

(Ein viertauſendjähriges Stein⸗ 
kammergrab.) Vor einigen Wochen wurde, 
wie der „Magdeb. Ztg.“ geſchrieben wird, auf 
einem Ackerplan bei Friedland in Mecklen⸗ 
burg ein Steinkammergrab entdeckt, das aus 
ſechs mächtigen, bis 2,25 Meler langen Steinblö⸗ 
cken beiteht. Der Hohlraum des Grabes iſt 
2,20 Meter lang und 1,75 Meter breit. Jetzt hat 
der Leiter der großherzoglichen Altertümer⸗Samm⸗ 


lungen in Schwerin, Profeſſor Dr. Beltz, die Grab: |} 


höhle, die von größter Bedeutung für die Alter⸗ 
ſumskunde iſt, einer Unterſuchung unterzogen. Er 
ſtellte feſt, daß es ſich um ein ſehr gut erhaltenes 
Hünengrab der älteſten ſteinzeitlichen Vorgeſchichte 
mit einem Alter von mindeſtens 4000 Jahren 
handelt, das eine bei derartig alten Grabſtätten 
ſelten gut erhaltene und ſorgfältige Ausmauerung 
der Zwiſchenräume zwiſchen den Granitfelfen der 
Wände zeigt. Der Platz, auf welchem das Hünen⸗ 
grab liegt, hat im Volksmunde den Namen „Geld⸗ 
keller“. Dies erklärt ſich nach Prof. Dr. Beltz an⸗ 
ſcheinend daraus, daß beim jetzigen Oeffnen des 
Grabes drei Tontöpfe gefunden wurden, wie ſie 
zur Zeit des 30 jährigen Krieges beim Vergraben 
von Geldmünzen gebraucht wurden. Da andere 
Beigaben nicht gefunden wurden, iſt mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß das Grab zur Zeit des 
30jqährigen Krieges bekannt geweſen iſt, ausge⸗ 
raubt wurde und als Verſteck von Geldmünzen 
gedient hat. : . 5 

(Einbruch in eine Bank in Flo⸗ 
renz.) Aus Florenz wird gemeldet: Einbre⸗ 
cher ſtatteten der Banco Induſtriale Severino 
Spinelli einen Beſuch ab und erbeuteten 145 000 Lire. 
B .. ————————— 

Gedankenſplitter. 

Die Runft iſt die irdiſche Schweſter der Religion, 
die uns auch heiligt; und wenn wir ein Herz haben, 
ſie zu vernehmen, dann werden wir erhoben und 
beſeligt. Stifter. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 16. März 1916. 
Beratung des Kultusetats. 

Die Kommiſſion beantragte, die Regierung zu 
erſuchen: um Erwägung, wie beſonders veranlagten 
Schülern, welche die Volksſchule durchgemacht 
5 en, der Beſuch höherer Schulen und eine zeitige 


ſte Maßnahmen, um be onders befähigten 5 
ſchülern den Beſuch höherer Schulen und Nen p 
gang zu allen Berufen mehr als bisher zu ermög⸗ 
lichen, um Erhöhung der betreffenden Etatsmittel, 
damit tunlichſt alle Studierenden aus unbemittel⸗ 
ten Ständen mehr als bisher in akademiſche Be⸗ 
rufe eintreten können, um Aufhebung der be⸗ 
ſtehenden Bevorzugungen für Schüler der ſogenann⸗ 
ten Vorſchulen beim übergang in die höheren 
Schulen, um künftige n der Etatsmittel 
ür Beihilfen an höhere Privatmädchenſchulen, um 
erſtändigung mit den übrigen deutſchen Bundes⸗ 
aaten wegen gleichartiger Behandlung der ang 
nannten Kriegsprimaner, eventuell Nachlaſſung 
der Reifeprüfung in geeigneten Fällen und Ein⸗ 
richtung von Ergänzungslehrgängen. 

Die ‚Dong: P r ſch und Genoſſen (3tr.) er⸗ 
wo die Regierung um beſondere Förderung der 

ektoratsſchulen 00 mit . Unterſtützung, 
da dieſe Kemi a geeignet ſeien, den 
Kindern um ns Itern zu höherer Schul⸗ 
bildung zu verhelfen. 

Nach Fe Rede des Abg. Liebknecht SER 
der zweimal zur Ordnung und dreimal zur Sache 
gerufen werden mußte, worauf ihm mit Zuſtim⸗ 
mung des Hauſes das Wort entzogen wurde, Grat 

Abg. Wildermann (Zentr.): Jede Schul⸗ 
form fon in ihrer Eigenart erhalten bleiben, es 
heiße auch hier suum guique. Die Einheitsſchule 

ein e ſches Ideal ſein, für uns 

1 fie nicht. ’ 
paß g. v. Zedlitz (freikonſ.): Die Worte des 
Vorredners waren ein reines Labſal gegenüber 
der Rede des Abg. Lielknecht. die nur natholoaiſch 


A ermöglicht werden könne, um baldig⸗⸗ 


Der Abergang der befähigten 


u bemerken war. 
zolksſchüler in höhere Schulen iſt in jeder Weiſe 
zu fördern. 5 
Kultusminiſter v. Trott zu Solz: Auch ich 
glaube, daß unſere Schulen das Gepräge der gro⸗ 
ßen Zeit mit hinübernehmen. Ich will nicht auf 
alle hier berührten Probleme eingehen, ſondern 
nur auf einige Anträge. Was den Wunſch ber 
trifft, daß die Volksſchüler an die höheren Schulen 
und dann auf die Univerfitäten übergehen ſollen, 
fo find die tatſächlichen Verhältniſſe nicht genügend 
bekannt. Schon jetzt iſt begabten ülern aus⸗ 
reichend ER gegeben, auf Höhere Schulen 
überzugehen. Unſere höheren Schulen leiden ſchwer 
unter dem Einjährig⸗Freiwilligen⸗Berechtigungs⸗ 
weſen, von dem ich ſie gern befreien möchte. Von 
15 700 Lehrern an höheren Schulen ſtehen 7000 im 
Felde. Mehrere Heerführer haben ihre Kriegs⸗ 
tüchtigkeit anerkannt. Trotz den ſtarken Lücken 
haben die höheren Schulen im Krieg ihr hohes 
Niveau aufrecht erhalten können. Die Klagen 
über die Verwilderung unſerer Jugend ſind ſehr 
ern 1 an 51 8 Er Kriegs⸗ 
j e! eine einheitliche Regelun 
Bundesſtaaten bevor. on ag 
Abg. Dr. Blankenburg (natlib.): Trotz 
dem Kriege wurde der Unterricht an den meiſten 
höheren Lehranſtalten voll aufrecht erhalten. Auch 
die Jugend, die zu Hauſe geblieben ift, verdient 
wegen ihres Eifers Worte der Anerkennung. 
Abg. Caſſel (fortſchr. Vpt.): Ich freue mich, 
daß der Herr Kultusminiſter den Klagen über die 
Verwahrloſung unſerer Jugend entgegengetreten 
„Die freudige Teilnahme unſerer Lehrer und 
Schüler am Krieg iſt ein Beweis, daß der Geiſt 
unſerer Schule geſund iſt. Mit dem Notexamen 
ſollte man ein Abſchlußerxamen nach dem Krieg 
erlaſſen. Redner beſchäftigt ſich dann noch mit den 
Mittelſchulen, Volks⸗ und Mädchenſchulen. 
Hierauf wurde ein Schlußantrag angenommen. 
Abg. Liebknecht bedauert. hierdurch an 
einer Entgegnung auf die Bemerkungen verſchie⸗ 
Nn 1 10 Be zu ſein. 

Die Weiterberatung des Kultusetats wird a 
Freitag, 11 Uhr, vertagt. pl 
Schluß 4% Uhr. 

* 
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Abgeordnetenhaus. 
et Miniſtertiſch: Kultusminiſter von Trott zu 


Präſident Graf von Schwerin⸗Löwi 
eröffnet die Sitzung um 11 5 20 Minuten. 1 

Die Beratung des Kultusetats wird beim 
Kapitel Elementarunterrichtsweſen fortgeſetzt 

Die Haushaltskommiſſton fordert in einer 
Reſolution, daß im Dispoſitionsfonds für das Ele⸗ 
mentar⸗Unterrichtsweſen mindeſtens 50 000 Mark 
zur Erhöhung der Ausbildung zurückgebliebener 
Knaben enthalten ſind. t h fordert die Kom⸗ 
miſſion freie Eiſenbahnfahrt für die Führer uſw. 
der Sugendiompugnien, der für die Fortbildungs⸗ 
ene un 95 ur mania, 
] ie Einſchränkun i 
in der Seer ſchr g des N 

bg. Herrmann (ekonſ.): Unſere Volks⸗ 

ſchule hat Jule Arbeit geleſſter Auf dem Lande 
ſind die Schulverhältniſſe deshalb beſonders ſchwie⸗ 
rig, weil die Lehrer größtenteils jung ſind und da⸗ 
her in viel größerer Zahl eingezogen wurden. Es 
wäre wünſchenswert, wenn ein Tefl von Seminar⸗ 
lehrern zu Oberlehrern ernannt würde. Die 
Jugendfrage muß auch auf dem Lande gefördert 
werden und in der Schule muß es den Kindern ins 
Bewußtſein gebracht werden, daß ein Jeder dazu 
beitragen muß, den Aushungerungsplan unſerer 
Feinde zuſchanden zu machen. t der Die Ju⸗ 
gendpflege muß der Zuchtloſigkeit der Jugend ent⸗ 
gegenwirken. Hand in Hand mit der Jugendpflege 


1 75 die militäriſche Ausbildung der Jugend 


Abg. Adolf Hoffmann (Soz.): (der größte 
Teil der Konſervativen verläßt“ den Saut) 8 Ir 
Miniſter hat vor einigen Tagen geſagt, Angriffe 
gegen ſeine Verwaltung von ſozfaldemokratiſcher 
Seite ſeien für dieſe eine Ehre. Dasſelbe nehmen 
wir auch für uns in Anſpruch. 5 


Letzte Nachrichten. 


Zum Untergang der „Tubantia“. 


Amſterdam, 17. März. Meldung der 
Niederländiſchen Telegraphenagentur. Ein 
Extrazug mit vielen Fahrgäſten und Mitglie⸗ 
dern der Beſatzung der „Tubantia“ iſt heute 
Nacht in Amſterdam eingetroffen. Unter ihnen 
befindet ſich auch der amerilaniſche Konſul in 
Stuttgart, Schilling, mit Frau und Tochter. 
Schilling iſt der Anſicht, daß die „Tubantia“ 
nicht torpediert wurde, ſondern auf eine Mine 
ſtieß. Als ſich der Unfall ereignete, ſank die 
„Tubantia“ tatſächlich nicht, ſondern erſt unge⸗ 
fähr 2 Minuten nach der Exploſion. 

Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 17. März. Im amtlichen Bericht 
vom Donnerstag Nachmittag heißt es u. a.: In 
Belgien hat unſere Artillerie geſtern deutſche 
Verbindungogräben in der Gegend von Nieu⸗ 
port vollſtändig zerſtört. Nördlich von Verdun 
wurde keine Infanterie⸗Anternehmung gemel⸗ 
det. Nachts auf dem linken Ufer der Maas 
ziemlich ſchwaches, auf dem rechten Ufer hefti⸗ 
geres Artilleriefeuer in der Gegend von Haus 
doumont und Damloup. Die feindliche Ar⸗ 
tillerie beſchoß heftig die Gegend weſtlich von 
Douaumont. In der Woevre beſchoſſen wir 
mehrere Proviantkolonnen. Oſtlich vom Walde 
von Apremont machten wir durch einen Hand⸗ 
ſtreich auf einen deutſchen Schützengraben Ge⸗ 
fangene. In den Vogeſen, ſüdlich von der 
1855 Sie 1 80 der Deutſchen auf 

ellung bei Burnhau = 
feuer halten, 4 5 

Im amtlichen Bericht vom Donn 

Abend heißt es u. a.: Südlich von e 
Bois beiderſeitige Artillerietätigleit. In den 
Argonnen richteten wir ein konzentriſches 
Feuer auf deutſche Werke. Im Laufe des 
Nachmittags richteten die Deutſchen einen 
ſtarken Angriff gegen unſere Stellung am 
„Toten Mann“, Sie konnten ſich aber auf den 


Tat 


Rabenwald zurückziehen. Auf dem rechten Ufer 
der Maas verdoppelte ſich die Artillerietätigkeit 
öſtlich und weſtlich von Douaumont, ſowie bei 
dem Dorfe Baur. Im Woevre ziemlich heftige 
Beſchießung im Abſchnitt des Fußes der Cotes 
Lorraines. 

Belgiſcher Bericht. Gegenſeitige Artillerie⸗ 
tätigkeit weſtlich Dixmuiden ſowie bei Noning⸗ 
hem und dem Fährmannshanſe. 

Das Demiſſionsgeſuch des Generals Gallien 

Paris, 17. März. Meldung der „Agence 
Havas“. General Gallieni richtete an den Mi⸗ 
niſterpräſidenten Briand einen Brief, worin 
er ihm aus Geſundheitsrückſichten ſeine Demiſ⸗ 
ſion als Kriegsminiſter unterbreitet. Seine 
Arzte erklärten, daß er während einiger Zeit 
vollſtändiger Ruhe bedürfe, damit es ihm er⸗ 
möglicht würde, ſpäter wieder aktiven Dienſt 
zu tun. Briand antwortete mit dem Ausdruck 
tieſſten Bedauerns, daß die Regierung durch 
den Geſundheitszuſtand Gallienis einer Kraft 
beraubt würde, die der nationalen Verteidi⸗ 
gung ſo wertvoll geweſen ſei. Er hoffe, daß 
die Krankheit bald überwunden ſei. damit er 
wieder in die Lage komme, einen Kampfpoſten 
im Dienſte des Vaterlandes zu übernehmen. 


Engliſcher Kriegsbericht. 

Lonvon, 17. März. Haigh berichtet vom 
16. März: Geſtern Nacht machte der Feind eine 
ſchwache Demonſtration mit Handgranaten in 
der Nähe der Hohenzollernredoute. Heute ließen 
wir ſüdweſtlich Loos mit gutem Ergebnis eine 
Mine ſpringen. Bei Loos und Ypern beider: 
ſeitige beträchtliche Artillerietätigkeit. 


7 Berliner Börfe. 

Das Geſchäft im freien Börſenverkehr war heute nicht be: 
fonders lebhaft geweſen. Die Stimmung war aber heute im 
Zuſammenhang mit den recht günſtigen Zeichnungen auf die 
Kriegsanleihe durchaus feſt. Für Montanaktien wirkte die Er⸗ 
höhung der Staatseiſenpreiſe im Rheinland und Weſtfalen 
anregend und beſonders Phönlr, Bochumer und andere ver⸗ 
wandte Werte erfreuten ſich guter Nachfrage bei anziehenden 
Kurſen. Schiffahrlsaktien halten nur kleines Geſchäft. Deutſche 
Anleihen blieben im allgemeinen gut behauptet. Mehr Begehr 
zeigte ſich für die 3 prozentige Anleihe. Canada lag im Ein⸗ 
klang mit Newyork matter. 

P —Z— —————— 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 16. März | am 15. März 


Auszahlungen: [Geld | Brief | Geld | Brief 
Newport (1 Dollar) 5,47 65,49] 5,47 5,49 
Holland (100 Fl.) 239% 2395 239 / | 280°), 
Dänemark (100 Kronen) 159°, | 160%, | 159/1601. 
Schweden (100 Kronen) 159% 1601 159 | 160%, 
Norwegen (100 Kronen) 159°, | 1601’, | 159°], | 160%, 
Schweiz (100 Frances) 108! , 108° „ 108ʃ½% 100 00 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,80 69,90] 69,75 69, 
Rumänien (100 Lei) 85 851% 84¼ 851. 
Bulgarien (100 Leva) 788]. 798 [ 181] 79½ 


Amſterdam, 16, März. Gedrückt. Scheck auf Berlin 
41,5210, London 11,29, Paris 39.85, Wien 29,10. 


nn 
Amſterda m, 16. März. Santos⸗Kaffee ruhig, per März 
63%, per Mai 580. — Leinöl, per April 50 —. 


Chicago, 15. 3.: Weizen, per Mai 110'!,. Feſt. 
Newyork, 15. 3.; Weizen, per Mai 118˙/. Zelt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 17. März, früh 7 Uhr. 

arometerſtand: 768,5 mm. 
aſſerſtand der Weichſel: 2,20 Meter. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſten. . 

Vom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur: 
+ 10 Grad Celſius, niedrigſte + 3 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 18. März: 
Fortdauernd milde, wolkig, teils neblig, meiſt trocken. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Reminiscere) den 19. März 1916. 
ee evangel, Kirche. Vorm. 10 Uhr: re 
farrer Lic. Freytag. Vorm. 11¼ Uhr: Kindergoltesdienſt. 
Pfarrer Lic. Freytag. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Jacobi. Kollekte für hilfsbedürftige Theologle⸗Studierende. 
— Freitag den 24. März: Kriegspaſſionsandacht. f 

Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonpfaxrer Beckherrn. Vorm. 101 Uhr: Goltesdienſt. 
Derſelbe. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 
Amtswoche: Feſtungsgarnſſonpfarrer Beckherrn. — Mittwoch 
den 22. März, abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde, und 
Paſſtons⸗Andacht, Derſelbe. \ 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche don ebe Vorm. 91, Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Paſtor Reindfe. — Mittwoch den 
22, März, 6%, Uhr abends: Paſſionsandacht. Paſtor Wohl⸗ 


gemuth. . 5 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrei 
acobi 


obi. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9 / Uhr: Gottesdienſt. Pfarrei 
Johſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. 
Nachmittags 31], Uhr: Geſangsgottesdienſt, bei dem der 
Setrelär des Ev. Sängerbundes, Lehrer Kniepkamp aus 
Elberfeld, als Solofänger und der Chor des engl. kirchli⸗ 
chen Blau⸗Kreuzvereins mitwirken werden. An die Geſangs⸗ 
vorträge fließt ſich ein Vortrag des Lehrer Kniepkamp 
über feine Reife durch das zerstörte Oſtpreußen an. Am 
Schluß wird eine Kollekte für Oſtpreußen gehalten werden, 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 8%, Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Nachm. 3. Uhr: Verſammlung des 
Jünglings⸗ und Jungfrauenvpereins. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 11 Uhr 
in Gr. Rogau: Gottesdienſt und heil. Abendmahl. Pfarrer 
Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 8 Uhr: in Gurske. 
Gottesdienſt. Nachm. 4—8 Uhr im Jugendheim Schwarzbruch: 
4 Uhr Antreten des Jugendvereins zur Geländeübung. 
61% Uhr: Lichtbildervortrag. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 11 Uhr: Gottes» 
dienſt. Hierauf Feier des heil. Abendmahls. Pfarrer Prinz. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 9 Uhr: 
Silken in Goſtgau. (Keine Amtshandlungen) Pfarrer 

mann, 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 11 Uhr: Got 

tesdienſt in Gr. Rogau. Beichte und heil. Abendmahl. 
Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr 
in Gr. Börſendorf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4 Uhr: Predigt. Nachm. 5%, Uhr: Jugendverein. — Don⸗ 
585 5 28. März, abends 8'/, Uhr: Bibelſtunde. Pre⸗ 

iger Beuſch. 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Cvangelifationg: 
tapelle, Culmer Vorſtadt (am Bayerndenkmal.) Früh 8 / 
Uhr: Gebetſtunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergoktes dienſt. 
Nachm. 4, Uhr: Gvangeliſationsverſammlung (Blaues 

ale — Mittwoch abends 8½ Uhr: Bibelſtunde. 


h Danſagung. Bekanntmachung. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher 


Mt Aufgrund der SS 4, 9b des Geſetzes über den Belagerungs⸗ 

ale Hen glare He er für dt. guftand nom 4. 6. iS5t und 11. 12. 1915 ange et Fe 15 

troſtreichen Worte, anläßlich des hierdurch im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit für den Umfang 
des Regierungsbezirks Marienwerder folgendes verordnet: 


Hinſcheidens meines unvergeßlichen 
Nannes ſage im Namen der Hin⸗ 
terbliebenen aufrichtigen Dank. 


Ww. E. Kornblum, geb. Böhnke. 


916 (Regierungsamtsblatt 
[Marienwerder S. 85), betreffend den 7 Uhr⸗Ladenſchluß erhält unter 
Ziffer 1 folgenden Abſatz 2: 

In den Verkaufsſtellen, die nach Abſatz 1 von der Ver⸗ 

1 8 1 zum Geſchäftsſchluß ausgenommen ſind, dürfen an 

en Wo aan von 791 bis Freitag nach 7 Uhr abends, 

am Sonnabend nach 8 Uhr abends, andere Waren als Kolo⸗ 

nialwaren, Lebensmittel, Wein, Bier, Zigarren und Zigaretten 

nicht verkauft werden. Zuckerwerk und Konfitüren gelten nicht 
als Lebensmittel im Sinne dieſer Verordnung. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm den 7. März 1916. 
Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 


Der kommandierende General. 
gez.: v. Schack, General der Infanterie. 


Kreissparkasse Thorn 


iſt Zeichnungsſtelle für die 


IV. Kriegsanleihe. 


Zeichnungsſchluß: 22. März 1916. 
52, Herdbuchauktion 


der 
weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft Danzig 
Mittwoch den 29. März in Deutſch Krone 
auf dem Hofe hinter der Bauſchule, mittags 1 Uhr. 
Auftrieb: 50 Bullen und einige hoch⸗ 
tragende Färſen. 
Kakaloge koſtenlos ab 20. März von der Geſchäftsſtelle Danzig, Gr. Gerbergaſſe 12. 


Stellenvermittlung. 


Wir machen die Firmen unſeres Bezirks auf unſere 
koſtenloſe Stellenvermittlung wiederholt aufmerkſam 
und bitten dringend, uns freiwerdende Stellen ſofort 
aufzugeben. 

Die Handelskammer zu Thorn. 


sch. 


Von Montag den 20. März d. Jo. 


befinden ſich unſere Kaſſenräume 
: in unſerm Geſchäftshauſe, :: 


Culmerſtr. 17, Ecke Theaterplatz 
Borſchuß⸗Berein zu Thorn, 


a in apa BER 11 a Ban Fer a a Er 

Laut Bekanntmachung der zuftändigen Behörden in den 
amtlichen Zeitungen bin ich vom 

weſtpreußiſchen Viehhandelsverband 

als alleiniger Ankäufer ſämtlicher Viehgattungen im 
Kreiſe Thorn Stadt und Thorn Land ſowie den 

Kreiſen Briefen und Strasburg beſtellt worden. 

Ich bitte deshalb die Herren Beſitzer und Mäſter in ge⸗ 

nannten Kreiſen mit Angeboten an mich heranzulreten und mache 
gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß nur von mir beſtellte Ein⸗ 
kaͤufer zum Viehkauf berechtigt find. Dieſelben find im Beſitz 
einer amtlichen, innen mit einem mit roter Farbe aufgedrückten 
Stempel „Aufkäufer des weſtpreußiſchen Viehhandels⸗Ver⸗ 
bandes“ verſehenen Legitimationskarte. Die dem Viehhandels⸗ 
Verbande angehörenden Herren Händler und Fleiſcher, die in 
genannten Kreiſen ihren Wohnſitz haben und gewillt ſind, für 
mich Vieh anzukaufen, bitte ich, ſich umgehenb ſchriftlich oder 
perſoͤnlich bei mir zu melden. 


Adam Jaugsch, Pobgorz 5. Thorn. 


Telephon Thorn 708. 


Bekanntmachung. 


Es wird wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß ſämtliche Geſuche 
und Beſchwerden in Angelegenheiten 
der Familienunterſtützung, Miets⸗ 
und Wochenhilfe im Bezirk des 
Stadtkreiſes Thorn an den Magiſtrat, 
Rathaus, Zimmer 25, wenn angängig 
mündlich zu richten ſind. 

Geſuche, die höheren Orts ange⸗ 
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache. 

Thorn den 4. Januar 1916. 


Der Magiſtrat II. 


Aufruf. 


Der von uns am 24. November 1911 
auf das Leben des Herrn Robert 
Prohl, Lehrers in Gramtſchen, jetzt 
in Gr. Neſſau bei Schirpitz, ausgeſtellte 
Verſicherungsſchein (Police) Nr. 229 885 
über 5000 Mark iſt uns als verloren 
angezeigt worden. 

er Inhaber des Verſicherungsſcheines 
wird hiermit aufgefordert, innerhalb zweier 
Monate ſeine Rechte bei uns anzumelden 
und den Verſicherungsſchein vorzulegen, 
widrigenfalls wir gemäß 22 unſerer 
allgemeinen Verſicherungsbedingungen den 
Schein für kraftlos erklären und dem 
Verſicherungsnehmer eine Erſatzurkunde 
ausſtellen werden. 

Stuttgart den 14. März 1916. 

tuttgarter 


9 
Re a. G. 
(Alte Stuttgarter). 


Meiner v. Kuno ſgaft 


zur Mitteilung, daß ich wieder hier ein⸗ 
getroffen bin, meine Wohnung iſt bei 
Bückermeiſter Wunſch in Podgorz. 
Prechlitz, genannt Lorenz. 
Kaſtrierer. 


Gebildeter Kaufmann 


leüherer Landwirt), 40 Jahre alt, 
ſucht p. bald angemeſſene Beſchäftigung. 

Gefällige Angebote unter W. 297 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. 

Junger Kaufmann, 
Einjähriger, v. Militär entl., ſucht Stel⸗ 
lung im Getreideg, Bank auch and. Ang. 


u. V. 521 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Phofographenfrau 


ucht Beſchäftigung im photogr. Atelier. 
Angebote unter Gt 516 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


. .. 

Junges Mädchen, 
welches gern in eine Bäckerei oder Flei⸗ 
ſcherel möchte, ſucht z. 1. 4. Beſchäftigung. 

Angebote unter P. 494 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


n 


SSt 


Samenicneider 


auf Werkſtätte ftellt ſofort ein 
B. Kaminski, Brückenſtr. 27. 


nifnum-Suneider 


ſtellt ſofort ein 
J. Tschichoflos, Eilſabethſtr. 20. 


Lehrling 


für mein Kolonfalwarengeſchäft geſucht. 
Carl Matthes. 


uche von ſofort oder ſpäter 


LLcheanagad. Holoaft 


H. Sonnenberg, Culmſee Wpr., 
Kolonialwaren und Deſtillation. 


Tischler⸗, 
Former⸗, 
Schlosser- 


Lehrlinge 


per fofort oder 1. April geſucht. 


ellenangebote 


Sämtliche Neuheiten in 


Frühjahrs- und Sommerhüten 


am Lager. 


Jubgeſchäſt Margarete Galewski, Melieunraße 108. 


E. 1 G. m. b. H. :: Alte Hüte werden ſchnell, ſchic und billig moderniſtert! * x 
Acheter Scheine = blen pinfige Gelegenfeit == 


bietet ſich für Herren oder Damen mit einigen hundert Mark Betriebskapital durch 
n l eines hervorragenden Maſſenartikels, der für jede Perſon unente 
ehr 


eine gute Exiſtenz “SEE 


zu ſchaffen. Angebote erbittet 
Cohn & Jacobi, Berlin O. 25, Alexanderſtraße 55. 


Kaufe in Thorn nur Dienstag den 21. März, von 9—12 Uhr 


Gebisse 


alte, auch zerbrochene, im Hotel „Drei Kronen“, altſtädt. Markt 16, 


Walter Brust, 
Fahrradhandlung, Friedrichſtr. 


zuchtige Verkäuferin 


für Ange, von fofort oder 1. 4. 


gelucht Schwarz, Lindenitr, 40 a. 


Eine flotte 


Verkäuferin 


von ſofort geſucht Ulanenkautine. 
Suche eine in der Krankenpflege er« 
fahrene, alleinſtehende, beſſere A 


Frau oder Mädchen. 


Frau Jens, Kirchhofſtraße 50.) bis 20 Mk. frau Willig. 


Pekin für Runft und Kunstgewerbe. 


ſind uns willkommen. 


Zimmer 1, 1. Et. Zahle pro Stück bis 7 ME, in einzelnen Fällen 


Freitag den 17. März: 
Faust 1. 
Sonnabend den 18. März: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Alt⸗ Heidelberg. 
Sonntag den 19. März, 3 Ahr 
Zu ermäßigten Preiſen! 

Die Prinzessin vom Mil. 
Abends 7½ Uhr: 
Gaſtſpiel Eva Bühne vom Stadt⸗ 
Theater Bromberg. 


Heimat. 


Sonnabend den 18. März, 8 Uhr abends 
im großen Saal des Artushof 


4. Vortragsabend 
Prof. Dr. Lakowitz, Direktor der Naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft⸗ Danzig: 
„Durch Spanien und Marokko im Juli und 
Auguſt 1914“, 
(erläutert durch Lichtbilder). 


Mitglieder: frei, ihre Familienangehörigen: 1 Mark. Nichtmit⸗ 
glieder: 150 Mark. Schüler: 0,30 Mark. Einteittstarten 8515 für | wm 
die e im Vorverkauf bei Herrn Justus Wallis, Breite: | ® 


Well Müller Kufen P. B. er Bale 


Zu einer 
Verſammlung 


mit der Tagesordnung 


Audenſchluß wüßhrend der Sommermonate 


laden wir alle Inhaber offener Verkaufsſtellen auf 


Dienstag den 21. Mürz 1916, 8˙½ Uhr, 


nach dem Reſtaurant Löwenbräu (Martin) ein. Auch Nichtmitglieder 


Der Vorſtand. 
Thorner Mozart⸗Verein. 


Zum beſten des Roten Kreuzes (Soldatenfürforge) 
Montag den 20. März, abends 8 Uhr, 
in der Garniſonkirche: 


„Ein deutſches Requiem“ 


von Brahms. 
ee bei Herrn Juſtus Wallis: Altarplatz 2 Mk., 
numerierter Sitzplatz 1 Mk. An der Abendkaſſe: nichtnumerierter 
Sitzplatz 50 Pfg., für Schüler und Militärperſonen 30 Pfg. 


Der Vorſtand. 


FN 


i Von Freitag ab: 5 
Das Rätſel von 
Senſenheim. 


5 Akte. 


Carla's Tante. 


Mit Wanda Treumaun u. 
N Viggo Larsen. a 


Thorner evaugeliſch⸗kirchlicher 
Blankreuzverein. 
Sonntag, nachmittags / Uhr: Geſangs⸗ 

gottesdienſt in der St. Georgenkirche 

FTT 

Ehrijtl. Verein junger Männer, 

Tuchmacherſtr. 1. 

Sonntag Abend 7 Uhr: Bibl. Ansprache 
und Unterhaltung für Soldaten und 
junge Leute. 

Gemeinichaft für entſchiedenes 
Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof-⸗ Eingang. 
Evangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4, N 

Bibelſtunden jeden Dienstag und Donners⸗ 
tag, abends 8˙/ Uhr. 

Jedermann iſt herzlich willkommen. 


5 Zimmerwohnung 


7 
Zentralheizung, auch möbl., pa 1.4 
zu vermieten. Zu erfragen be 

Sodtke, Parlſtr. 11, 


Von größerer Wohnung 


ein Zimmer 
mit Küchenbenutzung zu vermieten. 
Zu erfr. bei Lipinski, Schulſtraße 16 


Wohnung 


4 Zimmer, Bad, Gas und ſämt. Zub. zu 
verm. J. Rucki, Lindenſtr. 9. 


Wohnung 
von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehör ift vom 1. 4. zu vermieten, 


nunasangednte. 40 ee 


ut mäbliertes imme 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Ei Araberſtr. 13, 1 Tr. 


2 ſehr gut möbl. Ammer 


in ruh. beſſ. Hauſe vom 1. 4. zu 
Strobandſtr. 17, 2 Tr., I. 


E ff Hl Anne 


vom 1. April zu verm. Altſt. Markt 36, 2, 


Zwei gut möbl. Ammer 


Wohn- und Schlafzimmer), Ba 
her. Zaliüir, 43, pt. 
1, auch 2 möbl. Zimmer zu verm. 
Auf Wunſch Benfion. 
Brombergerſtr. 29, pt., a. bot. Gart. 


Schülerinnen 
finden gute Penſion. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


a Notunasgeiunt 4 
Deſſeres Zimmer 


(ohne Kochgelegenheit) ſucht ruhiges Ehe · 
paar auf längere Zeit zu mieten. 

Angebote erbeten unter X. 524 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbliertes, Anne 
115 ſogleich od. 1. 4. . 
n untl W. 522 an die Ge: 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Mein brauner gagohund 


am Miltwoch mittags entlaufen, i] Jahr, 
verſehen mit der Steuermarke Thorn 
8. 10., am Halſe und Hinterteil weiß ge⸗ 
eckt. Bitte leren Hund mir gegen 
elohnung abzugeben 
i Schmechel, Ihorn-Woder, 
Waldauerſtr. 12. 
Huf dem Wege don Born u. Schütze 
bis Kirchhofſtraße 


Herrenbortemonnnie 


mit Inhalt verloren. Gegen Belohnung 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzug 


Täglicher Kalender. 


x 


Gut erhaltener 


Selbitiahrer 


oder Dogkart ſucht zu kaufen 
Oberinſpektor Thomas, Bruchnowko, 
b. Culmſee. 


Saatkartofieln, 


Suche ein ehrliches 


Mädchen als Etütze, 


d i 
6 85 1 Lelbiiſcherſtraße 34. 


uſwärterin meiden 


melden. 
Schuhmacherſtr. 12, 2 l. 


n 5 frühe Roſa, 2 Zentner kauft 
Grundſtück, 


T. Rzymkowski, 
21 Morgen Acker u. Wiefen, mit leb. u. a9 N 


Lilldenſtraße Aba. 
tot. Invenkarſen bin ich gewillt, fofort | / 
zu verkaufen J. Zabel, 1 d 
h.⸗Macker, Waldauerſtr. 63. | Br, “Üormemmm n 
Großer 


Mater, Waldauerſtk. 03, 777 12 K * 
Cine Laden⸗Einrichtung 
zu jedem Geſchüft pafjend, iſt im Mare 
garine-Geſchüft, Culmerſtr. 3 3. verkaufen. 3 E N 
A. 
mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 


Kirmes, Bacheſtr. 17. 
traße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 


2 Kostüme, 
fi 
1. April d. Is. zu vermieten, 


Gr. 42, ſchwarz und blau, fall neu, 
billig zu verkaufen. Baderſtr. 30, 3. 

Julius Cohn, 
Schillerſtr. 7, 1. 


1 Smeilod-Onstoner Die augenbildiih vom Borihupverein 


billig zu verkaufen. ne 


. 1 „ Geſchäftsräume 


in meinem Haufe, Brückenstraße 18, 
find vom 1. April 1916, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten. 
Max Pünchera, udn rape 11. 
omherridiniilinge 4= reſp. 6 Zim- 7 
merwohnung mit Zoggie und viel] 
Nebengelaß, auf Wunſch Pferdeſtall, auch 
paffend für 2 einzelne Herren. 
erner 2 Zimmer zum Unterſtellen von 
Möbel von ſofort zu vermieten. Zu erfr. 
beim Portier, Friedrichſtraße 10112. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


mit Zubehör, wenn gewünſcht, Pferde⸗ 


Iwei einjährige 


Fohlen 


ſtehen zum Verkauf bei Frau Weide- 
mann, Steinau bei Tauer, 
Strammer, ſtubenxreiner 


Wolfshund, 


ſtellt feinen Mann, zu verkaufen. 
Ruud. Witt, Strobandftr, 12. 


Erlenstrauch 


liefert frei Haus 
Biaergul Kaschorek. ſtall und ee a 


111 4-Bimmer: Wohnung, 
J Sonnenfeite, am Neuftädt, Markt gelegen, 


von jofort zu vermieten. Zu erfragen 
Kalitzki. Brückenſtr. 14. 


Je Jfmerwohnung, 


neu hergerichtet, Leucht⸗ und Kochgas, 
für 550 Mk. ſofort zu vermieten. 
Louis Grunwald, 
Neuſtädt. Markt 12. 


3: BIMMELWODNUNG, 


3. Etage, Gas und Zubehör v. 1. 4. zu 
verm. A. Weinmann, Eliſabethſtr. 2. 


Kleine Wohnung 


zu vermieten. Culmerſtraße 20. 


Einen ſprungfähigen, holländlſchen f 


Zuchtbullen, 


11 —2 Jahre alt, zu kaufen geſucht. 
von Tempski, 
Sitbershor] bei döner 
Kreis Briefen. 
Dol. Wieſenburg bei Thorn ſucht 


Juſtleutekühe 


ue e S. e ee e 
Hof⸗Wohnungen we f 8 3 
| Pi] | II) v. 1. 4. 16 zu verrt. Schillerſtraße 7. sislälsle 810 
a a Venen . — 

Mär; — ——— 
Tree a, Since HL de Bean e Ta aaa la ale 
astar Moose, Senigtumenfabril, | ___trr. Dens sw. Baderte. 30.3.1 7 11-1 1-1 1-1 5 
___ Thorn Moder, Brig Reuterſtr. 22, Freundlich mi bllertes zimmer 5 15 11 11 8 1416 
Ein ür fe. (RallenandeN) J: möbt.-Wſrewob nung 4 8 2 5 
hy sen. 2 Treppen. | „a dere 0. Mai 7 8 ö 10 5 3 
zu kaufen Gui mobi. Vorderz., Wohn⸗ und 14 15 16 17 10 20 


rammophon "ug 


t, Schlafz, für 1—2 Herren paſſ., von ſof. 
Mittelſtr. 4. 2 Tr., links. 


Neuftädt. Markt 18, 2, Hierzu zweites Blatt. 


a. verm. 


1 


Ze — 2 — — 


7 


mit 


Chorn, Sonnabend 


den 18. März 1016. 


ie Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


54. Jahrg. 


deutſcher Reichstag. 


5 Sitzung vom 16. März 1916. 

Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück, Kraetke, 
Du. Lisco, Dr. Helfferich. 
Auf der Tagesordnung der um 3% Uhr er⸗ 
öffneten Sitzung ſtand 

die erſte Leſung des Reichshaushaltsetats 
und der Geſetzentwürfe, betreffend Erhöhung der 
Tabakabgabe, betreffend eine Reichsabgabe von 
den Poſt⸗ und Telegraphengebühren, die Kriegs⸗ 
et den Ne rel und den 

rachturkundenſtempel. 

Staatssekretär des Reichsſchatzumtes Dr. 
Helfferich: Während vor einem Jahre der 


; Haushaltsetat mehr eine Formſache war, tritt er 


jetzt in Verbindung mit Fragen von großer ſach⸗ 
licher Bedeutung auf, über welche die Meinungen 
auseinandergehen können. Ihre Verhandlungen 
arüber werden aber von dem Geiſt der großen 
Zeit durchdrungen ſein, wie bisher, von dem Be⸗ 
wußtſein der Einheit des deutſchen Volkes und dem 
einheitlichen Willen, unſer Volkstum ſiegreich zu 
behaupten. Wir müſſen darauf verzichten, die 
Einnahmen und Ausgaben der einzelnen Zweige 
der Reichswirtſchaft zuverläſſig zu veranſchlagen, 
und haben meiſtens die Anſäße des letzten Frie⸗ 
densjahres eingeſtellt unter Berüdjichti 1 von 
eitablauf und anderen feſtſtehenden Tatſachen. 
o ſchaffen wir die verfaſſungsmäßige und finanz⸗ 
wirtſchaftliche Grundlage für die Reichsperwaltung. 
Wir Hohen, wie im Vorjahre, geſpart, keine neuen 
Beamtenſtellen geſchaffen, keine neuen Bauten uſw. 
egonnen. Geld und Arbeit wird auf die Kriegs⸗ 
bedürfniſſe vereinigt, alles andere möglichſt zurück⸗ 
eſtellt. Für die Kriegführung wird der Kriegs⸗ 
tedit vom Dezember noch einige Zeit vorhalten. 
Aus diefen Krediten werden im Kriege auch die 
fortdauernden Ausgaben der Heeres⸗ und Marines 
verwaltung beſtritten. Wenn der Friede bald 
kommen ſollte, wird die Überleitung in den Frie⸗ 
denszuſtand längere Zeit erfordern und auch au 
etatsrechtlichem Gebiet neue Maßnahmen erfor⸗ 
dern. Die Bedeutung des neuen Etats liegt in den 
Sitiern der Reiches ld. Zinhen und Tilgung 
beanſpruchen 2303 Millionen ark gegen 1268 
Millionen Mark im Vorfahre und 250 Millionen 
m letzten Friedensetat. Hier kündigt ſich ein 
großes ſtaatswirtſchaftliches Problem des kommen⸗ 
en Friedens an, ein Problem, dem wir nicht früh 
enug unfere Aufmerkſamkeit und Sorge widmen 
können. Nechneriſch wird der Schuldendienſt zur 
älfte ausgeglichen durch den Wegfall der laufen⸗ 
en Visa für Heer und Marine; au erdem 
ind die einmaligen Ausgaben um 80 Millionen 
gerabgeſetzt. Die Ausgaben des ordentlichen Etats 
etragen 3359. Millionen Mark, 316 Millionen 
Mehr als 1915. Bei den Einnahmen iſt in Abgang 


geſtellt der bein der 1915 mit 328 Millio⸗ 
0 6 


1 auftrat, und eingeſetzt der Überſchuß von 1914 
a 220 Millionen. Insgeſamt würden die 
ordentlichen e ohne Erſchließung neuer 
Quellen um 144 Millionen geringer ſein, als im 
Vorjahre; das ergäbe gegenüber einem Ausgaben⸗ 
Mehr illionen einen Fehlbetra⸗ von 
480 Millionen Mark, den die neuen Ari ern 
decken ſollen. Der Etat hat aber nur ein formelles 
Gleichgewicht, denn wenn etwas in dem neuen 
Etat ſicher iſt. dann ‚ut es die Tatſache, daß die 
Einnahme⸗Anſätze nicht erreicht werden. Wir 
können aus einzelnen Kapiteln auf Mehreinnah⸗ 
men rechnen, ſo aus dem Bankweſen infolge der 
Kriegsgewinnbeſteuerung der Reichsbank auf etwa 
175 Millionen, auf weitere aus den Zinſeneinnah⸗ 
men der Darlehnskaſſen. Dieſe Mehreinnahmen 


—— ::. ͤ.—. — — En. 
Deutichlands Bundesfürſten im Felde. 
Deutſche Kriegsbriefe von der Weſtfront. 

f — — (Nachdruck verboten.) 
Unſer im Großen Hauptquartier des 
Weſtens befindlicher Kriegsberichterſtatter, 
Herr Emil Simſon, überſendet uns den 
nachfolgenden, vom Großen Generalſtab des 
eldheeres zur Veröffentlichung freigegebenen 
er icht: as 
5 Großes Hauptquartier, Ende Januar. 
Inmitten ſeiner Truppen ſteht der deutſche 
aſer vom erſten Tage des Krieges an. So⸗ 
eben ſah man ihn erſt in der alten ſerbiſchen 
Königsſtadt Niſch, wo er mit dem Zaren von 
Zulgarien auf heiß erkämpftem Boden eine 
enkwürdige Begegnung hatte. Wenige Tage 
Püter konnte Kaiſer Wilhelm in ſeinem 
biunptquartier in Anweſenheit des eng ver⸗ 
Ündeten öſterreichiſch⸗ungariſchen Thronfol⸗ 
bers ſeinen Geburtstag — zum zweiten male 
n Felde — begehen. In edler Schlichtheit 
. verbnnſer Kaiſer bisher kein Wort darüber 
f en reiten laſſen, in wie hohem Maße ihm 
Öft die großen Erfolge in Welt und Oft au: 
zuschreiben find. Erſt ſpäter wird das die Ge⸗ 
ichtsforſchung zu würdigen haben. Dem er⸗ 
debenen Beiſpiel des Kaiſers find in echt 
utſchem Pflichtgefüht auch die übrigen Bun⸗ 
gesfürſten gefolgt. Sie alle ſtehen in innigſter 
erbindung mit dem Heere. 
0 An der Spitze der ... Armee ſteht der 
Lutſche Kronprinz Wilhelm, der 
1015 fünftägiger Beſchießung am 26. Auguſt 
6014 in kühnem Anſturm die Feſtung 
hongwy nahm. Die anderen Kaiſerſöhne 
ehen bei ihren Regimentern. Prinz Joachim 
wurde bekanntlich im Oſten verwundet. 
Wie der deutſche, ſo iſt auch der baye⸗ 


de Kronprinz Rupprecht glei 
zu Beginn des Krieges als hett 


fl monaten perkündigt, 


find ebenſowenig berückſichtigt, wie die ſicher zu er⸗ 
wartenden Mindereinnahmen. Ein unbekannter 
und nicht abzuſchwächender Fehlbetrag wird blei⸗ 
ben, zu deſſen Deckung wir einen ſogenannten 
„Leertitel“, ein Kapitel Einnahmen aus der 
Kriegsgewinnſteuer, ſoweit ſie zur Deckung Nach 
Fehlbetrages nötig ſein werden, als Ausgleichs- 
poſten eingeſetzt haben; hoffentlich wird es 0 
nicht heißen: nomen est omen! Aus dieſem 
Grunde ſollen die juriſtiſchen Perſonen bereits nach 
dem Ergebnis der zwei erſten Kriegsgeſchäftsjahre 
vorläufig veranlagt werden. Aus vielen bereits 
vorliegenden Abſchlüſſen wiſſen Sie, daß hier auf 
ansehnliche Summen zu rechnen iſt. e 
erreichen wir das tatſächliche Gleichgewicht dieſes 
Etats der rein bürgerlichen Reichsverwaltung ohne 
Heeres: und Marinenusgaben, aber nur 
mittels der 480 Millionen Mk. aus neuen Steuern 
neben der Kriegsgewinnſteuer. Der Etat in dieſer 
Aufmachung ſorgt alſo für die Ordnung im Hauſe, 
während draußen der Krieg tobt; das Mindeſte, 
was wir nach der beſtimmten Aueh der Verbün⸗ 
deten Regierungen anſtreben müſſen, wenn der 
ſolide Bau unſerer Finanzwirtſchaft, der ſich bisher 
allen Anforderungen des gewaltigen Krieges jo 
unvergleichlich gezeigt und ſich beſſer bewährt hat, 
als die Finanzwirtſchaft auch des ſtärkſten unſerer 
Gegner, nicht ernſtlich gefährdet werden Toll, 
Weiter aber geht unſere Abſicht nicht, und weiter 
würden die neuen Steuern auch garnicht reichen. 
ch habe niemals den Satz aufgeſtellt, daß wir den 
rieg 1 1 lange führen können, ohne neue 
Einnahmequellen zu erſchließen. Vor einem Jahre 
habe ich erklärt, daß wir von neuen Steuern ab⸗ 
16 15 önnten, ſolange wir unſeren ordentlichen 
tat einschließlich des Schuldendienſtes auch ohne 
neue Einnahmen balanzieren könnten. Heute 1 
dies nicht mehr möglich, und wir ben die Fol⸗ 
erungen zu ziehen. Das 1 80 nicht der engliſchen 
Fe e folgen. Man joll auch vom Feinde 
ernen, was man machen kann, 
engliſche Schatzbanzler 


und was ni 
hat in den erſten Kriegs⸗ 
er wolle einen erheblichen 
Teil der Kriegskoſten nicht aus Anleihen, ſondern 
aus Kriegsſteuern decken, wie in dem napoleoni⸗ 
ſchen Kriege mehr als 45 Prozent der Koſten durch 
Steuern gedeckt worden ſeien, aber das wahr zu 
machen, dazu hat ihm der Atem gefehlt. Die bis⸗ 
herigen Kriegsſteuern von etwa 122 Millionen 
fund bedeuten eine ſehr beachtenswerte Leiſtung 
der engliſchen Steuerzahler, aber von den Kriegs⸗ 
ausgaben von über 1800 Millionen Pfund bis 
Ende 18 0 ſind es nicht ganz 7 Prozent, kaum 
mehr, als die Verzinſung der 1 fuld. Wir 
haben uns von Anfang an ein richtigeres 
finanzielles Bild dieſes Krieges gemacht, als die 
engliſchen Staatsmänner, und uns auf die Erhal⸗ 
tung der Grundlagen der ordentlichen Reichswirt⸗ 
ſchaft beſchränkt. Dabei aber heißt es konſequent 
8 a e Se Ye eh \ NLA al 
auf dem Spiele ſtehen, auch wenn gefagt wird, da 
die Pace Se Millionen 1 neben den 
vielen Milliarden auch noch durch Anleihen auf⸗ 
gebracht werden könnten. Aber, meine Herren, 
eine runde halbe Milliarde für den ordentlichen 
Neichshaushalt ift enorm viel Geld; es find die 
Zinſen von 10 Milliarden. Die werden wir bitter 
nötig haben bis zur Neuordnung der Reichs⸗ 
finanzen nach dem Kriege, die auch nicht von heute 
auf morgen da ſein wird. Wir werden uns auch 
ſehr beſcheiden nach den vielen Milliarden wieder 
an die Millionen gewöhnen (Sehr richtig!) und 50, 
‚100 Millionen Ausgaben mehr oder weniger ſehr 
ernſt nehmen. An zwei Kriegsaufgaben und 
Kriegsverantwortlichkeiten. die Beſchaffung der 
Mittel für die ſiegreiche Durchführung des Krieges 
— . 


— 


ins Feld gezogen. Kronprinz Rupprecht ſſt 
Generaloberſt und Oberbefehlshaber der { N 
Armee im Weiten. Unter feiner hervorragen⸗ 
den Leitung erkämpften Truppen aller deut⸗ 


ſchen Stämme zwiſchen Metz und den Vogeſen Art 


in mehreren heißen Schlachten einen ent⸗ 
ſcheidenden Sieg. Der mit ſtarken Kräften 
in Lothringen vordringende Feind wurde auf 
der ganzen Linie geworfen. Das Schlachtfeld 
nahm einen größeren Raum ein. als in den 
Kämpfen des Krieges 1870⸗71 unſere geſamte 
Armee in Anſpruch nahm. U. a. wurden acht 
franzöſiſche Armeekorps entſcheidend geſchla⸗ 
gen. Von Kronprinz Rupprecht ſagt man 
wahrhaftig nicht zu viel, wenn man ihn einen 
Soldaten und Heerführer nennt, der gan 
und voll der Pflicht ſeiner hohen Aufgabe 
lebt und ihr das perſönliche Empfinden un⸗ 
terordnet. Ganz Deutſchland empfand ſeiner⸗ 
zeit mit tiefitem Mitgefühl den Heimgan 
des jugendlichen Sohnes des Kronprinzen, 
des Prinzen Luitpold, auf deſſen frühen 
Tod am 27. Auguſt 1914 der Vater draußen 
an der Front die ſtolzen Worte prägte: 
„Die Pflicht heißt jetzt handeln, nicht 
trauern!“ 2 

Prinz Leopold von Bayern ſteht 
als Generalfeldmarſchall im Felde und iſt 
eit dem 16. April 1915 Oberbefehlshaber 
einer Armee. Er hat mit ihr in kühnem 
Vordringen, trotz zähen Widerſtandes des 
Feindes, die Befeſtigungsanlagen von War⸗ 
durchbrochen und die Stadt beſetzt. 
Hindenburg und Mackenſen, neben 


— 


— 


Neben 


Emmich und den anderen Großen dieſes 
Krieges prangt ſein Name als einer der be⸗ 
deutendſten Heerführer im Buch der Ge⸗ 
ſchichte. Prinz Leopold ſtand als Armeefüh⸗ 
rer in dieſem Kriege das Soldatenglück 
ebenſo treu zur Seite, wie dem Batterie⸗ 


Der D 


[Ludwig Ferdinand 


mandeur eines 


und die Erhaltung der gefunden Grundlagen 
unſerer Reichsfinanzwirtſchaft, habe ich das ganze 
Maß meiner beſcheidenen Kräfte zu ſetzen; beide 
gehören a untrennbar zuſammen. Der Übergang 
in die Friedenswirtſchaft und die Verzinfung der 
Milliarden⸗Anleihen ſind nur durch die zweite 
möglich. (Sehr richtig!) Unſere ee dazu 
beſchränken ſich auf das Mindeſtmaß des Vertret⸗ 
baren. Trotz unſerer Hoffnungen auf einen auch 
finanziell günſtigen Friedensſchluß, — die halten 
wir aufrecht! — wird eine erhebliche Steigerung 
der Reichseinnahmen e ſein. Sie werden 
die halbe Milliarde nicht ohne Not bewilligt haben. 
Nur eine Entschuldigung gäbe es für das Unter⸗ 
laſſen des Notwendigen: die Unmöglichkeit der 
Beſchaffung der erforderlichen Mittel; die haben 
wir, Gott ſei Dank! nicht. Die 500 Millionen 
neuer Reichseinnahmen rühren auch nicht entfernt 
an die Grenzen unſerer Kraft; wir werden auch 
mit ſchwererem Gepäck als bisher unjeren Weg 
wachen, darüber ſind wir wohl alle einig. Jede 
Steuer iſt in gewiſſem Sinne ein Übel, und fünf 
Steuern ein e aber ein notwendiges! Die 
entſcheidenden eſichtspunkte ſind folgende: Die 
neuen Steuern ſind Notbehelfe für die Zeit des 
Krieges und des Übergangs in die Friedenswirt⸗ 
al, bis zur Neuordnung der Reichsfinanzen, 
werden alſo in abſehbarer Zeit gründlich revidiert, 
nicht glatt ie ft werden; das erleichtert die 
Verantwortlichkeit die prompte Erledigung und 
ſofortige Inkraftſetzung dieſer wirklichen Not⸗ 
ſteuern; jede oche Halde erleichtert den Zinſen⸗ 
dienſt unſerer Kriegsſchuld um 10 Millionen Mark. 
Ferner haben wir jetzt weder Zeit noch Leute 60 
neue Organiſationen und müſſen uns an das Ger 
gebene anlehnen. Es kommt 


immer dieſelben Steuerzahler in Anſpruch nimmt. 
en Kapitalmarkt hat das Reich allein für ſich, 
Kommunen und Einzelſtaaten müſſen deshalb mit 
anſehnlichen Steuerer 7 vorgehen, ſamt und 
onders bei den direkten Steuern. Preußen geht 
abei bis auf volle 100 Prozent des Normal⸗ 
ſteuerſatzes und bei Aktiengeſellſchaften bis auf 104 
Prozent. Ebenſo die Kommunen: Berlin kommt 
von 100 Prozent vorausſichtlich auf 160 Prozent, 
die Berliner Vororte größtenteils auf 170 rozent, 
im Induſtrierevier ſind 300 und ſelbſt 350 Prozent 
keine Ausnahme mehr. Dabei ſteigen die Kriegs⸗ 
anſprüche. Nun können nicht alle! ferde auf den⸗ 
ſelben Gründen weiden. Das Reich muß alſo, 
abgeſehen ‚von der Kriegsgewinnſteuer, — die 
Redner näher erörterte, — zu Verbrauchs und 
Verkehrsſteuern greifen: dabei ſoll eine Belaſtu 
notwendiger Lebensmittelbedürfniſſe grundſätzlich 
ausgeſchloſſen Die Tabakſteuer wird, falls 
Konfum und Fabrikation zurückgehen, keine Ar⸗ 
beitskräfte erwerblos machen, da die Nachfrage 
nach Arbeitern das Angebot weit überragt, auch 
wird kein unentbehrliches Genußmittel der breiten 
1 getroffen; der Maſſenverbrauch wird er⸗ 
heblich ſchwächer getroffen als der Luxuskonſum. 
Sollte der Verbrauch an ausländiſchen Tabaken 
fi vermindern, wäre das für unſere Valuta durch⸗ 
aus erwünſcht, denn die Tabakeinfuhr iſt ein wich⸗ 
tiger Paſſivpoſten unſerer Handelsbilanz. Theore⸗ 
tiſch verwerflich iſt die Belaſtung des Verkehrs. 
Aber die Milliarden von Wertumſätzen a dem 
Gebiet des Transportweſens und der Nachrichten⸗ 
vermittlung können bei verhältnismäßig beſcheide⸗ 
nem, im Einzelnen wenig fühlbarem Zugriff große 
Summen ſchaffen. Gewiß, der Quittungsſtempel 
iſt unbequem und läſtig, aber nicht unerträglich; 
das Gleiche gilt von der Belaſtung des ots, 
warmer U„ͤ% AA: ae en 


ſein. 


chef vor 45 Jahren in dem Gefechte von 


Villepion im Dezember 1870. In der Per⸗ 


ſon des Bruders des bayeriſchen Königs ver⸗ 
körpert ſich ſchlichte, deutſche, zielbewußte 
t 


Vom bayeriihen Königshaus ſtehen fer⸗ 
ner im Felde Prinz Heinrich von 
Bayern als Major und Bataillonskom⸗ 
mandeur, Prinz Georg von Bayern, 
der als Major in den Krieg zog. Prinz 
Konrad von Bayern, der als Eska⸗ 
dronchef und Major beim Stabe eines Rei⸗ 
terregiments in Frankreich und Rußland ge⸗ 
kämpft, und Herzog Ludwig Wil⸗ 
helm von Bayern, der jetzt im Range 


z eines Majors ſteht. Ein halbes Jahr war 


auch Prinz Alphons, General der Kavallerie, 
in Frankreich, und zwar bei einem General⸗ 
kommando. Als Sanitätsoffizier it Prinz 
in den Münchener 
e tätig. Er iſt General der Laval. 
erie und Obergeneralarzt A la suite des 
Sanitätskorps. Zu den in dieſem Kriege ver⸗ 
wundeten Prinzen gehört Prinz Franz 
von Bayern, der als Oberſt und Kom⸗ 
Gepe dei mene hin⸗ 
eptember 
5 AEIR durch einen ne, u 
70 Ber 155 ſteht jetzt als Generalmajor 
e eur einer Brigade an der 
Sämtliche Prinzeſſinnen des 

Königshauſes betätigten fi ee 
auf dem Gebiete ſozialer Kriegsfürforge 
Der ehrwürdige König Ludwig von Bayern 
hat wiederholt die Oſt⸗ und Weſtfront be⸗ 
ſucht, zuletzt weilte er vor kurzem mehrere 
Wochen bei ſeinem Sohne im Weſten. liberal 
war Bayerns Herrſcher der Mittelpunkt ehr⸗ 
lichſter Huldigungen. 


auszog und Ende 


mehr auf Geld, als] F 


Telegraphen⸗ und Eiſenbahngüterverkehrs. Beim 
Quittungsſtempel haben wir für eine ſoziale Ent 
laſtung 5 und den bargeldloſen Zahlungs, 
verkehr geſchont. Der Poſtſcheckverkehr wird die 
billigſte Form des Jahlungsverkehrs werden. Beim 
Frachturkundenſtempel iſt zu beachten, daß der 
Güterverkehr unſerer Eiſenbahnen den der Frie⸗ 
denszeit fait‘ erreicht; auch hier kann eine im 
ee um fühlbare abe große Erträge 
niſſe bringen, nämlich 80 Millionen Mark. Die 
Bruttoeinnahme der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung, einſchließlich der bayeriſchen und würt⸗ 
tembergiſchen, hat in den letzten Fee 
rund eine Milliarde gebracht, dabe einen Rein⸗ 
ertrag von nicht viel mehr als 100 Millionen, fall 
wenig bei dem gewaltigen inveſtierten Kapital! 
Jetzt aber kann ein ſolches Milliardenunternehmen 
des Reichs für einige Zeit etwas weniger ſelbſtlos 
arbeiten, und um jede S en der Verwal⸗ 
tungskoſten durch eine 1050 er Bruttoein⸗ 
nahmen um etwa 20 Prozenk den bisherigen Nein 
ertrag um 200 Millionen erhöhen, d. h. verdrei⸗ 
fachen, dann muß es auch einmal hergeben, was es 
leiſten dann. Auch dieſe Zuſchläge find in vielen 
Fällen unbequem, ja 1 empfindlich, aber nicht 
unerträglich für unſeren Verkehr und unſere Wirt⸗ 


ſchaft. Ueber jede Verbeſſerung dieſer Steuern 
durch re Beratungen werde ich mich freuen, 
aber bedenken Sie, das Beſſere iſt der Feind des 


Guten. Heute iſt, mehr denn je, die Steuer eine 
ſtaatsbürgerliche E renpflicht für Reich und Arm: 
ſie iſt eine kleine Leiſtun P et den beiſpiel⸗ 
loſen Opfern an Gut un ut ſeit 20 Monaten, 
gegenüber den unſagbaren Größe an Heldenmut 
und Aufopferung die wir an unſern Brüdern im 
selde Tag für Tag bewundern. 8 freue mich, 
daß dieſer * 


auf Driginalität an. Zweitens iſt auf die Be: Geiſt, unbeſchadet aller Kritik an deſt 
ſteuerung in den Einzelſtaaten, Kommunen und Steuervorlagen, die öffentliche Erörterung und die 
Kommunalverbänden Rüchſicht zu nehmen, die Beratung der an den Steuern intereſſierten 


Organisationen durchdringt, daß bei allen Organi- 
en eine opferwillige Geſinnung zum Ausdruck 
kommt. Ich nehme das als gute Vorbedeutung für 
die gegenwärtigen Vorlagen und für die großen 
Aufgaben, die uns bevorſtehen. Der Staats⸗ 
ſekretän ging zum luß auf die vierte Kriegs⸗ 
anleihe ein, auf unſere Erfolge gegenüber der 
franzöſiſchen „Siegesanleihe“ von kaum 10 Milli⸗ 
arden Mark, auf die wiederholte Verſchiebung der 
neuen engliſchen Kriegsanleihe und deren zweifel⸗ 
hafte Ausſichten, auf das Verhältnis der Kriegs⸗ 
koſten, welche für uns und unſere Bundesgenoſſen 
bis 31. März 1916 50 bis 55, für die Entente 100 
bis 105 Milliarden Mark betrügen, umgekehr 
proportional den erzielten Erfolgen. (Heiterkeit) 
Er berührte unſere inneren finanziellen Verhält⸗ 
niſſe, welche auch jetzt wieder eine wahre Volks⸗ 
anleihe erwarten ließen und den Feinden die Hoffe 
nung auf Erschöpfung nähmen. Ein Wille zum 
Sieg Abriß alle Deutſchen zuſammen! (Lebhafter 
Beifall und Händeklatſchen.) 

Die Fortſetzung der allgemeinen Beſprechung 
wurde auf nächſten Mittwoch 1 Uhr vertagt, ö 


Schluß 4% Uhr. 
2 
Politiſche Tagesſchau. 
500 Zweigvereine des vaterländiſchen 
Frauenvereins. 
Der Hauptvorſtand des vaterländiſchen 
Frauenvereins hat bei der Gründung des 500. 


neuen Zweigvereins während der Kriegszeit 
nachſtehendes Kabinettsſchreiben erhalten; 


Der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz war vom 12. Auguſt 1914 
bis zum 24. Oktober 1915 mit kurzen Unter⸗ 
brechungen im Felde, und zwar auf den 
Vormärſchen im Auguſt und September 1914 
beim Stabe einer Divifton, ſpäter bei einem 
Generalkommando. 

Vom ſächſiſchen Königshaus ſtehen 
vier Prinzen, darunter drei jugendliche 
Söhne des Königs ſeit Kriegsbeginn im 
Felde. Kronprinz Georg als Ordon⸗ 
nanzoffizier bei einer Armee im Weſten, 
die Prinzen Friedrich Chriſtian und 
Ernſt Heinrich als Ordonnanzofftziere 
bei einem Generalkommando. Prinz Ma z 
von Sachſen wirkt als katholiſcher Feld⸗ 
geiſtlicher bei einer Etappen⸗Inſpektion. 

Vom württembergiſchen Königs⸗ 
Haufe, deſſen innige Beziehungen zu dem 
Grafen Zeppelin und ſeinem Lebenswerk be⸗ 
kannt ſind, iſt ebenfalls ein Sproß, und 
zwar der Thronfolger Herzog Albrecht 
im Felde. Ihm unterſteht eine der Armeen, 
die in Flandern die ſchweren Kämpfe vor 
Nieuport, bei Dixmuiden und am Oſerkanal 
ſo erfolgreich ausgefochten hat. Auch Würt⸗ 
tembergs König hat wiederholt die Front 
und die württembergiſchen Truppen beſucht 
und bei ſolchen Gelegenheiten den braven 
Schwaben den Dank des Vaterlandes für ihr 
treues Ausharren und ihren Heldenmut aus⸗ 
ſprechen können. 

Der Großherzog von Heſſen be⸗ 
findet ſich ſeit Kriegsbeginn bei einem mo⸗ 
bilen Generalkommando in ſtändiger Ver 
bindung mit den Truppen der großherzoglich 
heſſiſchen Diviſion. a 

Vom Großherzoglich Mecklen burg⸗ 
Schwer inſchen Haufe ſind der Groß⸗ 
hergog und der Herzog Paul Fried⸗ 


1 
0 
1 
1 


neralkommando 


- Berlin den 8. März 1916. 
Ihre Majeftät die Kaiſerin und Königin 
haben mich beauftragt, dem Hauptvorſtand 
für die ſo hoch erfreuliche telegraphiſche 
Meldung über die Begründung von 500 
Zweigvereinen des vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins während der Kriegsdauer allerhöchſt⸗ 
ihren herzlichen Dank auszuſprechen. Ihre 
Majeſtät ſind bei dankbarer Anerkennung 
der bisherigen großen Leiſtungen der vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereine deſſen gewiß, daß 

ſie auch fernerhin zu ihrem Teile in patrio⸗ 
tiſcher Opferwilligkeit und Hingabe für das 

Vaterland in dieſer ernſten Zeit wirken 

werden. 

von Spitzemberg. 

Initintiv⸗Antrag zur Durchführung 

des U⸗Bootkrieges. 

Wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, hat die na⸗ 
tionalliberale Reichstagsfraktion beſchloſſen, 
im Reichstag einen Initiativ⸗Antrag zur 
Durchführung des Unterſeebootkrieges einzu⸗ 
bringen. 


Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 
auſe. 

Bei der Abgeordnetenwahl im Wahlkreiſe 
Kempen —Geldern für den verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten Hoebeler (Ztr.) wurde der Gutsbe⸗ 
ſitzer Johannes Blum, Krefeld (tr.) 
mit allen abgegebenen 421 Stimmen gewählt. 
Gegenkandidaten waren nicht aufgeſtellt. 

In einem Stimmungsbild aus dem Reichstage 
ſagt der „Berl. Lokalanz.“, daß die Rede des 
Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit angehört wurde. Am 
leichteſten habe Exzellenz Helfferich es mit der 
Kriegsgewinnſteuer gehabt. Wie er vor 
Illuſtonen gewarnt und darauf hingewieſen 
habe, daß durch die neue Steuer das Gleichge⸗ 
wicht im Reichshaushaltsetat nicht materiell 
ſondern formell hergeſtellt werde, müſſe er jetzt 
zugeſtehen, daß die Finanzreform nicht von 
heute auf morgen gemacht werden könne. — In 
der „Voſſ. Ztg.“ wird anerkannt. daß die 
Überlegenheit unſerer Finanzlage über die der 
Gegner außerordentlich klar geworden ſei. Be⸗ 
ſonders befriedigte auch, daß Englands Kriegs⸗ 
ausgaben um 50 Prozent höher ſeien als un⸗ 
ſere und daß es dieſe nicht durch Anleihen auf⸗ 
bringen könne, da in England die Begeiſterung 
und Organiſation fehle, die bei ums vorhan⸗ 
den ſei. — Die „Germania“ ſagt, die Begrün⸗ 
dung, die Helfferich ſeinen neuen Steuervor⸗ 
lagen mit auf den Weg gab, war getragen von 
dem ruhigen Sicherheitsgefühl eines ſachlich 
kaum anfechtbaren Standpunktes. — In der 
„Deutſchen Tageszeitung“ wird hervorgehoben, 
daß Helfferich geſchickt wie immer, ſchlicht aber, 
eindrucksvoll und überzeugend geſprochen habe. 


— Das „Berl. Tagebl.“ meint, das Bild, das 


Helfferich entwickelte, habe das allgemeine 
Vertrauen geſtärkt und wenn er an die Opfer⸗ 
willigkeit appelliert habe, dürfen wir über⸗ 
zeugt ſein, daß er nicht tauben Ohren gepredigt 
habe. 5 

Zu den Meldungen über eine Regelung 

f des Fleiſchverbrauches 

erfährt W. T.⸗B. von zuſtändiger Seite, daß 
eine ſolche wohl bevorſteht, daß aber bisher 
noch keine Entſcheidung darüber getroffen iſt, 


rich bei einem Generalkommando tätig, 
während Herzog Johann Albrecht zu 
Mecklenburg, bekanntlich der langjährige 
Vorſitzer der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft, bei der Armeegruppe von Mackenſen 
wirkt, und Herzog Adolf Friedrich zu 
Mecklenburg, im Freundeskreiſe „Afrikanus“ 
genannt, durch ſeine kühne Patrouillenfahrt 
nach Sofia Aufſehen erregte. Der Herzog iſt 
weiten Kreiſen durch ſeine kolonialpoliti⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Studien bekannt 
geworden, zu welchen Zwecken er große Reiſen 
durch unſere Schutzgebiete unternahm. Er 
wirkte zuerſt im Gardekorps und ſteht ſeit 
geraumer Zeit im Oberkommando der Ar⸗ 
mee von Gallwitz. Herzog Heinrich Bor⸗ 
win zu Mecklenburg tut beim 2. Mecklen⸗ 
burgiſchen Dragonerregiment Nr. 18 Dienſt. 

Großherzog Ernſt von Sachſen⸗ 
Weimar und Eiſenach wurde auf ſeinen 
Wunſch bei Ausbruch des Krieges einem Ge⸗ 
zugeteilt und trat am 
8. Auguſt die Ausreiſe nach dem Weſten an. 
In der Folge nahm er an ſämtlichen Opera⸗ 
tionen des Armeekorps teil. Nach der 
Einnahme von Namur wurde das Korps 
nach Oſtpreußen transportiert, wirkte in den 
Kämpfen der Hindenburgſchen Armee gegen 
Rennenkampff mit und nahm ferner an 
den blutigen Novemberſchlachten um Lodz 
und ſpäter an der Rawka ruhmreichen Ans 
teil. Nach den heißen Märzkämpfen bei 
Nowo⸗Miaſto trat für das Armeekorps eine 
längere ruhigere Zeit im Stellungskriege ein. 
Mitte Juni folgte dann aber wieder eine 
ununterbrochene Reihe von ſchweren Kämpfen 
bis in den September hinein, denen der 
Großherzog bis Anfang September bei⸗ 
wohnte. 


ob dieſe Regelung durch die Einführung von 
Fleiſchkarten oder in anderer Form erfolgt. 


Eine Spende des Papſtes für die beſetzten 
Gebiete Serbiens und Montenegros. 

Der Papſt ließ der „Kreuzzeitung“ zufolge 
für die Bevölkerung der beſetzten Gebiete Ser⸗ 
biens und Montenegros durch die Wiener Nun⸗ 
tiatur 10 000 Kronen ſpenden. 


Der Kronprinz Alexander von Serbien 


iſt in Rom eingetroffen. Er wurde von Sa⸗ 
landra, Sonnino und von Vertretern der 
Armee, ſowie dem ſerbiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Paſitſch empfangen. Der Prinz fuhr dann 
nach dem Quirinal. g 
Der neue franzöſiſche Kriegsminiſter. 

Die „Agence Havas“ meldet: Diviſions⸗ 
general Roques iſt anſtelle Gallienis zum 
Kriegsminiſter ernannt worden. 


Die franzöſiſche Kammer 
beſprach am Donnerstag die vorläufigen Kre⸗ 
dite für das zweite Quartal 1916. Der radi⸗ 
kale Abgeordnete Accambray verurſachte einen 
Skandal, indem er eine Rede verlas, die die 
Beziehungen zwiſchen der Regierung und der 
oberſten Heeresleitung einerſeits und der 
Kammer andererſeits bemängelte und die 
Heexesleitung angriff. Dieſe Ausführungen 
verurſachten einen allgemeinen Proteſt der 
Kammer. Der Vorſitzer der radikalen Partei 
erhob gegen die unklugen Worte Accambrays, 
die er in ſeinem eigenen Namen geſprochen 
habe, Einſpruch. Nach zahlreichen Zwiſchen⸗ 
fällen wurde die Sitzung unterbrochen. Nach 
Wiederaufnahme beſchloß die Kammer, 
Accambray das Wort zu entziehen. 

Aus dem engliſchen Unterhaufe. 

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
London vom 15. März: Der Liberale Markham 
hat im Unterhauje unter heftigen Proteſten 
einen wütenden Angriff auf Asquith gerichtet. 


Auflöſung der ſpaniſchen Kammer. 


Das Dekret über die Auflöſung der Kam⸗ 

mer ſetzt die Wahlen auf den 9. April feſt. 
Zur Haltung Rumäniens. 

In dem Bukareſter Blatte „Eclair de Bal⸗ 
kan“ veröffentlicht ein rumäniſcher Major 
einen Artikel über die Haltung Rumäniens 
und führt darin eine Anſicht eines rumäniſchen 
Generals aus, daß Rumänien gegen die Mit⸗ 
telmächte keinen Krieg führen könne, da es 
Mangels der nötigen Anlagen ſowie auch der 
Soldaten ſeine Front, die es zu verteidigen 
haben würde, nicht verteidigen könne. Möglich 
ſei nur Krieg gegen Rußland, da hier die 
Front klein ſei und Rumänien von einer 
mächtigen öſterreichiſch⸗deutſch⸗ bulgariſchen 
Armee geſtützt werden könne. 


Südamerika und die bewaffneten 
Handelsſchiffe. 

Nach einer telegraphiſchen Meldung aus 
Buenos Aires verlautet dort, daß die Regie⸗ 
rungen von Argentinien, Braſilien. Chile und 
Uruguay beabſichtigen, eine gemeinſame War⸗ 
nung an die Südamerikaner vor Reiſen auf 
bewaffneten Handelsſchiffen zu richten. 

Mexiko und die Vereinigten Staaten. 

Wie „Aſſociated Preß“ meldet, hat die erſte 
Abteilung der zur Verfolgung Villas ausge⸗ 
ſandten amerikaniſchen Truppen am Nachmit⸗ 
tag des 14. März in der Nähe vom Kolumbus 
mexikaniſchen Boden betreten. — Wie amtlich 
aus San Antonia (Texas) gemeldet wird, 
haben ſich die Truppen Carranzas mit den in 
Mexiko eindringenden amerikaniſchen Truppen 
vereinigt und begleiten ſie bei der Verfolgung 
Villas. 


Admiral von Cirpitz . 


Der 16. März wird in der Erinnerung des 
deutſchen Volkes weiterleben wie ein anderer 
Märztag vor nun 26 Jahren. Bismarck, Tir⸗ 
pitz, noch iſt es nicht möglich, den Vergleich 
weiter auszuſpinnen, aber an eine Ahnlichkeit 
ſei hier erinnert — gewiß eine Außerlichkeit. 
Beide Männer ſehen auf eine ungewöhnlich 
lange Dienſtzeit zurück. Bismarck war faſt 


Tirpitz erwarb ſich unvergängliche 


20 Jahre Kanzler des deutſchen Reiches gewe⸗ 
ſen, Tirpitz ebenſo lange Staatsſekretär der 
Marine. Beide haben dem Amt erſt ſeinen 
Inhalt gegeben. Aber die Wirkſamkeit eines 
Tippitz iſt am beſten mit der eines Roon zu 
vergleichen. Wie ohne deſſen Wirkſamkeit die 
Siegesbahn des preußiſchen Heeres. das ſich 
dann zum deutſchen erweiterte, nicht denkbar 
iſt, ſo iſt und bleibt Tirpitz der gewaltige Or⸗ 
ganiſator unſerer Marine. Seinem Kopfe ent⸗ 
ſprang die Idee, dem jämmerlichen Feilſchen 
mit den Fraktionen über den Bau irgend 
eines Kreuzers oder Aviſo ein Ende zu machen 
durch Aufſtellung eines Flottengeſetzes, das 
auch die Abnutzung und Erneuerungsbauten 
in Rechnung zog und ſo der Vernachläſſigung 
der Flotte vorbeugte. Andere Staaten ſind 
dann dieſer Auffaſſung gefolgt. Eine unge⸗ 
wöhnlich hohe Bildung in allen einſchlägigen 
Fragen machte ihn für ſein Amt beſonders ge⸗ 
eignet, mochte es ſich um Schiffbau oder um 
Maſchinenweſen handeln, und ſo ſtand er allen 
techniſchen Fragen mit voller Gelbitfiherheit 
gegenüber, gleich weit entfernt von vorſchnellem 
Eingehen auf neue Ideen, wie von deren 
eigenſinniger Abweiſung. Gern ließ er andere 
koſtſpielige Verſuche machen und machte ſich 
ſelbſt deren Erfahrungen zu Nutze. So ging 
es mit den Unterjeebooten, wie mit den 
Dreadnoughts. Dort zahlte Frankreich, hier 
England Lehrgeld. Sein erſtes großes Ver⸗ 
dienſt um unſere Marine war die Organiſation 
des Torpedoweſens. Vor ihm hatte ſie ſich 
mit einigen wenigen Booten behelfen müſſen, 
jetzt wagte Tirpitz davon 70 anfordern zu 
laſſen, und der Reichstag bewilligte ſie. Aller⸗ 
dings war man damals der Meinung mit 
Torpedos alles machen zu können. Dieſer par⸗ 
lamentariſche Sieg war die Vorſtufe zur Er⸗ 
nennung zum Staatsſekretär. Bald darauf, 
1898, wurde er auch Mitglied des preußiſchen 
Staatsminiſteriums und ſo dem Reichskanzler. 
der in Preußen ja zugleich Miniſterpräſident 
iſt, kollegial zur Seite geſetzt. Er war bei 
weitem der ältejte aktive Staatsminiſter, auch 
dem Reichskanzler überlegen. Weitere 
Ehrungen, der Adel, der Schwarze Adlerorden, 
die Berufung ins Herrenhaus, endlich die Er⸗ 
nennung zum Großadmiral ſeien hier nur an⸗ 
gedeutet. Sie zeigen das hohe Anſehen, in 
dem er bei dem Kaiſer ſtand, deſſen Gedanken 
vom erſten Augenblick ſeiner Regierung an 
darauf gerichtet waren, für die Marine zu 
werden, was ſein Großvater für die Armee ge⸗ 
worden war. \ 

Es iſt eine an Arbeit und Erfolgen reiche 
Laufbahn, die hier abgeſchloſſen erſcheint. 
‚Über die letzten Gründe ſeines Rücktritts zu 
ſprechen, iſt untunlich. Nur ſollten wir uns 
vor Übertreibungen hüten. Man hat an den 


Rücktritt des Grafen Brandenburg 1850 er⸗ 


innert, als Preußen vor Nußland zurückwich 
und die Löſung der deutſchen Frage aufgab. 
Aber König von Preußen war damals der 
ſchwankende Friedrich Wilhelm IV. und jetzt 


iſt es Wilhelm II., der in ganz anderer Weiſe 


bewieſen hat, daß er bei allem ſcheinbaren 
Schwanken mit eiſerner Energie das Endziel 
im Auge zu behalten verſteht. € 


5 * 
Weitere Preßſtimmen zum Rücktritt 
des Staatsſekretärs von Tirpitz. 

In Beſprechung des Rücktrittes des Staats⸗ 
ſekretärs des deutſchen Reichsmarineamts von 
Tirpitz heben die Wiener Blätter deſſen große 
Verdienſte um die Schaffung und den Ausbau 
der deutſchen Flotte hervor. Die „Neue Freie 
Preſſe“ ſchreibt: Ein Wllie von Eiſen, der ſich 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen durch⸗ 
ſetzen konnte, ein ſtarker aufbauender Geiſt, 
von dem viel Leben in das deutſche Volk kam, 
der Schöpfer der jungen Flotte, um deren 
Helden ſich ſchon ein Sagenkreis ſpinnt, ein 
Mann, der die Fähigkeit hatte, ſich ſelbſt, ſeine 
Pläne und ſeine Ziele volkstümlich zu machen, 
das war Tirpitz. Das Blatt betont, daß 
Großadmiral von Tirpitz nicht zurücktritt, weil 
Deutſchland auf irgend ein völkerrechtlich zu⸗ 
läſſiges Kampfmittel gegen England verzich⸗ 
ten will, und ſchließt: Der Rücktritt des Groß⸗ 
admirals von Tirpitz iſt der Verluſt einer 


kraftvollen, anregenden, feſſelnden Perſönlich⸗ 


keit. Das „Fremdenblatt“ ſagt: Admiral von 
Verdienſte 
um den Ausbau der deutſchen Kriegsmarine. 
Die „Reichspoſt“ bemerkt: Tirpitz Name iſt 
eng verknüpft mit dem Werden der deutſchen 
Flotte, deren genialer Schöpfer und Organiſa⸗ 
tor er wurde. Auf ihm ruhten viele Hoffnun⸗ 
gen des deutſchen Volkes, dem er inmitten der 
höchſten Aufgaben ein Bahnbrecher und genia⸗ 
ler Führer war. Was die deutſche Flotte in 
dieſem Kriege geleiſtet hat, gibt Zeugnis von 
dem wahrhaft ſtählernen Geilte, der von ihrem 
Großadmiral von Tirpitz ausging. 


Telegramm der nationalliberalen Reichstags⸗ 


fraktion. 
Die nationalliberale Reichstagsfraktion 
hat folgendes Telegramm an Großadmiral von 
Tirpitz geſandt: ö 
| „Tief bewegt durch die Kunde des Nüd- 
trittes Euer Exzellenz in jetziger ſchwerer 


Zeit ſendet dem Schöpfer unſerer Marine 
und Vater des deutſchen Marinegeiſtes die 
Verſicherung treuer, dankbarſter Verehrung 
die nationalliberale Reichstagsfraktion. 
Liſt⸗Eßlingen, Schriftführer, 
Baſſermann. Vorſttzer.“ 


Admiral Eduard von Capelle, 


der als Nachfolger des Staatsſekretärs von 
Tirpitz in Ausſicht genommen iſt, trat im 
Frühjahr 1872 in die Marine ein. Im Bes 
buuar 1876 wurde er zum Leutnant z. S., im 
Dezember 1887 zum Kapitänleutnant beför⸗ 
dert. In dieſer Stellung nahm er in Oſtafrika 
an der Bekämpfung des Araberaufſtandes teil, 
Seit Anfang der Her Jahre hat er dann mit 
kurzer Unterbrechung dem Frontdienſt nicht 
mehr angehört, ſondern war im Reichsmarine⸗ 
amt zunächſt in der militäriſchen Abteilung 
tätig. Hier wurde er Korvettenkapitän. Im 
Dezember 1898 wurde er Fregattenkapitän und 
im Oktober 1900 Kapitän z. S. Seit dem 
Frühjahr 1904 ſtand er als Direktor an der 
Seite des Verwaltungs⸗ Departements. Bes 
ſondere Verdienſte hat er ſich um die Ausar⸗ 
beitung des Flottengeſetzes erworben. 
die rechte Hand des Staatsſekretärs von Tir⸗ 
pitz. Im Juli 1906 wurde er zum Konterad⸗ 
miral, im April 1913 zum Admiral befördert. 
Im Juli 1914 wurde er Anterſtaatsſekretär 
und als ſolcher 
Staatsſekretärs. 
mußte er jedoch aus ſchwerwiegenden Gründen 
aus dem aktiven Dienſt ausiheiden, in den er 


er war 


zugleich Stellvertreter des 
Anfang November 1915 


nunmehr zurückkehren wird. 


Neue Bundesratsverordnungen.. 
Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 


16. März eine Verordnung über Nohfette er⸗ 
laſſen. 
bei gewerblichen Schlachtungen von Nindvieh 


Die Verordnung beitimmt, daß die 


und Schafen anfallenden Innenfette und Ab⸗ 


fallfette auf Verlangen des Kriegsausſchuſſes 


für pflanzliche und tieriſche Ole und Fette an 


die von dieſem beſtimmten Schmelzen oder 
Sammelſtellen abzuliefern find. 
ausſchuß hat für die zweckmäßige Verarbeitung 
der Rohfette zu ſorgen und das ausgeſchmolzene 


Der Kriegs⸗ 


Fett nach den Weiſungen des Reichskanzlers 


dem Verbrauch als Feintalg oder der Weiter⸗ 


verarbeitung zur Margarine zuzuführen. Die 
Übernahmepreiſe, die für die abmelieferten 
Rohfette zu zahlen ſind, werden nach den Er⸗ 


mittelungen eines Sachverſtändigen⸗Ausſchuſ⸗ 


las feſtgeſetzt. Die Verpflichtung zur Abliefe⸗ 
rung der Rohfette tritt erſt ein, nian der 
Kriegsausſchuß das entſprechende Verlangen 
durch öffentliche Bekanntmachungen in den ein⸗ 
zelnen Gemeinden ſtellt. Der Kriegsausſchuß 
wird Anweiſung erhalten, zunächſt in den Ge⸗ 
bieten, in denen in Friedenszeiten von den 
Feintalgſchmelzen ein weitverzweigtes Sam⸗ 
melnetz ausgebaut war, von ſeinem Rechte 


Gebrauch zu machen und dann vorſichtig und je 


nach dem weiteren Ausbau ſeiner Zubringer⸗ 
einrichtungen und der Errichtung neuer Fein⸗ 
talgſchmelzen die Beſchaffung der Rohfette auch 
auf ſolche Gebiete auszudehnen, aus denen 
bisher den Feintalgſchmelzen Nohfette noch 
nicht zugefloſſen ſind. 

Ferner hat der Bundesrat in ſeiner Sitzung 
am Mittwoch eine Verordnung, betreffend den 


Nachnahme⸗ und Frachtenverkehr mit dem 


Ausland mit folgendem Wortlaut beſchloſſen: 
Zahlungen nach dem Ausland im Wege der 
Nachnahme ſind verboten. Bei Eiſenbahn⸗ 


güterſendungen nach dem Ausland muß die 


Fracht in Überweiſung geſtellt werden. Eiſen⸗ 
bahngüterſendungen aus dem Ausland werden 
nur übernommen, wenn die Fracht im Aus⸗ 
land gezahlt wird. Der Reichskanzler kann 
Ausnahmen von den Vorſchriften dieſer Ver⸗ 
ordnung zulaſſen. Dieſe Verordnung tritt mit 
dem 1. April 1916 inkraft. Der Reichskanzler 
beſtimmt, wann und inwieweit dieſe Verord⸗ 
nung außer Kraft tritt. Wie W. T.⸗B. hört, 
wird aufgrund der Ausnahmebefugnis des 
Reichskanzlers der Verkehr mit Sſterreich⸗Un⸗ 
garn und den darüber hinaus gelegenen Län“ 


bern, fowte mit Luxemburg und mit den Bes 
ſetzten Gebieten von der Regelung ausge⸗ 
nommen. a 

Nach einer dritten Verordnung dürfen 
Verträge über den übergang von Malzkontin⸗ 
genten nur durch Vermittlung beſtimmter Ver⸗ 
mittlungsſtellen zu den von dieſen Stellen ge⸗ 
nehmigten Preiſen abgeſchloſſen werden. Dabei 
darf der Preis für das Recht, je 1 dz Malz aus⸗ 
zubrauen, 25 Mark und der Preis für etwa 
mitverkaufte Malz⸗ oder Gerſtenmengen den 
Einſtandspreis zuzüglich 5 Prozent Zinſen 
nebſt den Koſten der Ablieferung nicht über⸗ 
ſteigen. Vermittungsſtellen im Gebiet der 
Norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft iſt die 
Gerſtenverwertungsgeſellſchaft, in den übrigen 
Brauſteuergebieten werden die Vermittlungs⸗ 
ſtellen von den Landeszentralbehörden er⸗ 
nannt. Die Verordnung tritt ſofort inkraft. 


Das Ende der Schweizer 
Neutralitätsdebatte. 


Nach einer Rede des Sozialdemokraten Greu⸗ 
lich gab der Präſident der Neutrali⸗ 
tätskommiſſion folgende Erklärung ab: Die 
Kommiffion hat eine Formel gefunden, die 
eine volle Einigung über den Begriff Neutralität 
bedeutet. Die Kommiſſion hat das Bedürfnis em⸗ 
pfunden, dieſer Tatſache der Einigung in den Er⸗ 
wägungen Ausdruck zu geben, durch Aufnahme 
eines Paſſus, in dem ſie aus den Erklärungen 
des Bundesrats und des Generals die Schlußfol⸗ 
gerung zieht, daß dieſe Erklärungen, die ſich mit 
dem Wortlaut der Verfaſſung decken, für alle ver⸗ 
bindlich ſind, die für die Unabhängigkeit und 

Neutralität des Landes zu ſorgen haben, für die 
Armee und ihre Leitung, für das Volk und die 
politiſchen Behörden. Die Kommiſſion beantragt 
die Ablehnung aller anderen Anträge und erklärt, 
daß verſchiedene Fragen aus dem Bericht des 
Bundesrates und ſolche, die im Rat aufgeworfen 
wurden, noch nicht behandelt werden konnten. Die 
Kommiſſion wird im Mai zuſammentreten, um 
in der Juniſeſſion Bericht zu erſtatten. 

In der auf die Debatte über die Neutralitäts⸗ 
maßnahmen folgenden Abſtimmung wurde der 
Kommiſſionsantrag' auf das vorläufige 
Inkraftbleiben der auf Grund der Vollmachten 
getroffenen Maßnahmen und auf Einſetzung einer 
parlamentiſchen Kontrollkommiſſion mit 159 gegen 
15 Stimmen (Sozialiſten und Willemin) ange⸗ 
nommen, alle anderen Anträge wurden abge⸗ 


lehnt. 
ie der Abſtimmung über den Antrag der 

Kommiſſion hat der Nationalrat mit 158 gegen 
3 Stimmen einen Antrag Grober⸗Naine 
abgelehnt, der verlangt, daß der General ab⸗ 
berufen und der Generalſtabschef zur Dispoſition 

geſtellt werde. arg. 

8 Ein Antrag der Kommiſſion des 
Nationalrates lautet: Der Nationalrat, 
nachdem er ſich von der Notwendigkeit der Auf⸗ 
rechterhaltung der Vollmacht überzeugt hat, die 
dem, Bundesrat durch Bundesbeſchluß vom 3. Au⸗ 

guſt 1914 erteilt worden iſt, nachdem er Kenntnis 
genommen hat von der Erklärung des Bundes⸗ 
rats, daß er von dieſer Vollmacht wie bisher Ge⸗ 
brauch machen wird für die Behauptung der 
Sicherheit, Integrität und Neutralität des Landes 
und für die Beobachtung einer ſtrengen Unpartei⸗ 
lichkeit gegenüber allen Kriegführenden, wie dies 
in Ziffer 1 der bundesrätlichen Verordnung vom 
4. Auguſt 1914 feſtgeſetzt ift, nachdem der General 
als Oberbefehlshaber der Armee vor den Kommiſ⸗ 
ſionen beider Räte die Erklärung abgegeben hat, 
daß er mit dem Bundesrat in allen dieſen Punk⸗ 
ten ſtets einig ging und einig gehen wird in der 
Meinung, daß dieſe Erklärungen für alle diejeni⸗ 
gen verbindlich ſind, die über die Unabhängigkeit 
und Neutralität des Landes zu wachen haben, 
nachdem er Kenntnis genommen hat von der Zu⸗ 
verſicht des Bundesrates, daß er für jede Seſſion 
der Bundes verſammlung Bericht erſtatten werde 
über die von ihm kraft ſeiner Vollmacht getroffe⸗ 
nen Maßnahmen, beſchließt: der zweite Bericht 
des Bundesrates vom 19. Februar 1916 über die 

von ihm auf Grund des Bundesbeſchluſſes vom 
3. Auguft 1914 getroffenen Maßnahmen wird 
enehmigt. 2 

den gam Schluß hielt der Präſldent des 
Nationalrates Eugſter eine Anſprache, 

in der er hervorhob, daß Ruhe in das Schweizer⸗ 
land wieder einkehren müſſe; dazu brauche es die 
Prise aufrichtige Unterſtützung durch die geſamte 

reſſe. 


rn — 
Uriegsanleihe gegen Reichsleihgeld. 
Mit dem baren oder ſonſt anlagebereiten Gelbe 
allein kann ein Erfolg der neuen Kriegsanleihe, 
wie wir ihn aus finanziellen und allgemein 
politiſchen Gründen unbedingt nötig haben, nicht 
erzielt werden. Es iſt ganz unerläßlich, daß auch 
der Wertpapierbeſitz in möglichſt großem Umfange 
in den Dienſt der neuen Anleihe geſtellt wird. 
Wenn wir das tun, bedienen wir uns in ganz be⸗ 
ſcheidenem Maße und ohne alle Künſteleien und 
eines Mittels, von dem das 


in England und Frankreich geſchehen — die der 
Friedenszeit entſtammten Beſtände der ſtaatlichen 
Anlagewerte durch ſtarke Lockmittel, wie Hinauf⸗ 
onvertierung, günſtige Inzahlungnahme usw. in 
erheblichem Amfange mobiliſiert und fo die bes 
dannten großen „Erfolge“ erzielt, die in Wirklich⸗ 
keit eitel Blendwerk ſind. Derartige Spiegel⸗ 
echtereien, man kann ruhig ſagen derartige Falſch⸗ 
münzereien lehnen wir ab. 


Wohl aber iſt es eine berechtigte Forderung, ja 


eine dringende Notwendigkeit, daß von der Ein⸗ 


richtung der Darlehenskaſſen des Reiches, die mit 
in erſter Linie ihre Tätigkeit der Finanzierung der 
Kriegsanleihen widmen ſollen, in Wirklichkeit auch 
Gebrauch gemacht wird. Die an reichlich 500 Orten 
des Reiches beſtehenden Darlehenskaſſen beleihen a 


nahezu jedes inländiſche ſtaatliche Wertpapier mit 
75 v. H. des Kursſtandes vom 25. Juli 1914 und 
die Kriegsanleihewerte mit 75 v. H. des Ausgabe⸗ 
kurſes, alſo mit 75 v. H. von 97,50 Mark, 98,50 
Mark und 99 Mark; andere Papiere werden meiſt 
bis zu 70 v. H. des Kurswertes vom 25. Juli 1914 
beliehen. Für ſolche Vorſchüſſe, die zur Zeichnung 
oder Zahlung von Kriegsanleihe dienen ſollen, be⸗ 
rechnen die Darlehnskaſſen des Reiches 5% v. 9. 
Zinſen. Viele ſcheuen nun davor zurück, daß ſie 
5% v. H. bezahlen ſollen, aber nur 5 v. 9. oder 
gar, aus den auslosbaren Schatzanweiſungen, nur 
4% v. H. erhalten. 5 

Eine derartige Rechnung entſpricht aber nicht 
dem wirklichen Sachverhalt. Die 5 prozentigen 
Anleiheſtücke der vierten Kriegsanleihe versinien 
ſich unter Berüdjihtigung des Ausgabekurſes unter 
pari und des Rückzahlungsgewinnes tatſächlich mit 
5,24 v. 5. Wer alſo von den Darlehenskaſſen 
Leihgeld entnimmt, um Kriegsanleihe zu zeichnen 
oder zu zahlen, hat bei je 100 Mark Nennwert ein 
Opfer von — ſage und ſchreibe — 1 Pfennig zu 
bringen. Lächerlich wenig! wird jeder ſofort ſagen, 
wenn er berückſichtigt, daß er ein bis Oktober 1924 
unkündbares fünfprozentiges Papier mit unbeding⸗ 
ter Sicherheit erwirbt, das nach glücklicher Beendi⸗ 
gung des Krieges aller Vorausſicht nach den Pari⸗ 
kurs überſteigen wird. 

Wer gegen Entnahme von Reichsleihgeld 4% 
prozentige Schatzanweiſungen erwibt, bezieht dar⸗ 
aus durchſchnittlich 5,17 v. 5. Zinſen, hat alſo bei 


je 100 Mark infolge der Darlehnszinſen eine Ein⸗ d 


buße von 8 Pfg. Was aber wird als Gegenwert 
geboten? Ein genau ſo ſicheres Anlagepapier wie 
die 5 prozentige Reichsanleihe, eine Verzinſung, 
die untey Umſtänden noch höher fit als die der 
5 prozentigen Reichsanleihe, da der tatſächliche 
Zinsertrag der Schatzanweiſungen, falls ſte in den 
erſten Jahren nach 1923 ausgeloſt werden, bis auf 
5,45 v. 9. ſteigt, alſo die Ausgabe von 0,25 v. H. 
Darlehnszinſen reichlich wieder einbringt, des 
weiteren Vorteile bei der Entrichtung der Kriegs⸗ 
gewinnſteuer, bei der Rückzahlung zum Nennwerte 
ein barer Gewinn von 5 Mark bei je 100 Mark 
oder, wenn Rückzahlung nicht beliebt wird, ge⸗ 
ſicherter Beſitz eines 4 % prozentigen Papiers bis 
zum 1. Juli 1932, alſo für länger als 16 Jahre. 
Was will demgegenüber eine Ausgabe von 9 Pfg. 
auf je 100 Mark beſagen. In dieſem Falle iſt das 
Schuldenmachen nicht nur wirtſchaftlich einwand⸗ 


frei, ſondern geradezu als vorteilhaft und gewinn⸗ 


bringend zu empfehlen. 

Noch ein anderes Bedenken hält viele ab, die 
Darlehnskaſſen zum Zwecke der Kriegsanleihe⸗ 
zeichnung in Anspruch zu nehmen. Nach dem 
Sprichwort „Borgen macht Sorgen“ befürchten 
viele, wegen der Rückzahlung des entnommenen 
Darlehns oder wegen der Beſchaffung von Bar⸗ 
geld in Verlegenheit zu kommen. Beide Befürch⸗ 
tungen find hinfällig. Die Darlehnskaſſen haben 
pflichtgemäß die Zeichnung der Kriegsanleihe zu 
fördern, ſie werden dazu in weiteſtgehendem Maße 
behilflich ſein, jeden ihnen zukommenden Antrag 
auf das bereitwilligſte ausführen und vor allen 
Dingen niemals den Darlehnsſchuldner in einem 
für ihn ungelegenen Zeitpunkte zur Rückzahlung 
drängen. Von einen knappen zeitlichen Beſchrän⸗ 
kung der entnommenen Darlehen ih nicht die Rede. 
Die Darlehnskaſſen des Reiches werden ihre Tätig⸗ 
keit auch noch nach dem Kriege für lange Zeit fort⸗ 
zuſetzen haben, und bereitwilligſt wird für die Rück⸗ 
erſtattung der Darlehen Friſt oder Auſſchub ge⸗ 
währt werden. 

Auf eine ausdrückliche Anfrage des Verbandes 
Sächſiſcher Industrieller, ob es nach dem Kriege 
möglich ſein wird, mit Hilfe der Kriegsanleihe, zu 
deren Zeichnung vielfach flüſſige Betriebsmittel 
verwendet werden, durch Lombard bezw. Beleihung 
unter erträglichen Bedingungen durch die Dar⸗ 
lehnskaſſen der Reichsbank für eventuell plötzlich 
notwendig werdende Betriebmittel Gelder flüſſig 
zu machen, ohne zu einem Verkauf der Kriegs⸗ 
anleihe gezwungen zu ſein, iſt von dem Herrn 
Reichsbankpräſidenten die nachſtehende telegraphi⸗ 
ſche Antwort eingegangen: „Darlehnskaſſen blei⸗ 
ben über Kriegsende beſtehen, vorausſichtlich noch 
mehrere Jahre. Kriegsanleihedarlehen werden 
ſicherlich mit bisherigem Wohlwollen behandelt 
werden.“ 

Was aber die Beſchaffung von Bargeld angeht, 
fo ſtehen die Darlehnskaſſen ſelbſtverſtändlich auch 
dafür zur Verfügung. Wer Anteile der vierten 
Kriegsanleihe, auch Schuldbuchſtücke gegen Reichs⸗ 
leihgeld erworben hat, hann die erworbenen Stücke 
wiederum und zwar bis zu 75 v. H. des Ausgabe⸗ 


um die Darlefnstanen in den Dienſt der Kriegs⸗ 


anleihe zu ſtellen, iſt geſchehen, und es iſt nun 
Sache und Aufgabe des Mublikums, von dieſen 
überaus großen Vorteilen und Vergünſtigungen 
Gebrauch zu machen, wobe! in erſter Linie die 
pielen Hunderttauſende, die ſich an den bisherigen 
Kriegsanleihen beteiligt und deren hohe Zins⸗ 
erträge genoſſen haben, ſich moraliſch verpflichtet 
fühlen ſollten, nach beſten Kräften auch den Erfolg 
der vierten Kriegsanleihe ſicherſtellen zu helfen. 


m ——n 


geitet Rriensanleipe! | 


Die Zeichnungsfriſt läuft bis zum 22. März, 
mittags 1 Ahr. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. März. 1915 Vernichtung 
der engliſchen Panzerſchiffe „Irreſiſtible“ und 
Afrika vor den Dardanellen. 1914 Erbprinz 
Ernſt Auguſt von Braunſchweig, Enkel des deutſchen 
Kaiſerpaares. 1913 Beſetzung von Berat und 
Valona durch die Griechen. 1905 f Dr. von Ehrler, 
Biſchof von Speyer. 1902 f Erzbiſchof Czuper⸗ 
kowicz, Metropolit der Bukowina und Dalmatiens. 
1890 Entlaſſungsgeſuch des 1 Bismarck. 
1876 7 Ferdinand Freiligrath, bekannter aloe 
Dichter. 1856 * Iswolski, ruſſiſcher Botſchafter, 
einer der Haupterreger dieſes Weltkrieges. 1848 
Erbitterte Straßenkämpfe in Berlin. — Erhebung 
in Mailand gegen Hſterreich. 1793 Sieg der Oſter⸗ 
reicher über die Franzoſen bei Neerwind:n. 


Thorn, 17. März 1916. 


— (Privatpaketverkehr nach dem 
Feld e.) Der Poſtpaketverſand nimmt erfahrungs⸗ 
gemäß vor dem Oſterfeſte ſtets einen größeren Um 
fang an. Zur Aufrechterhaltung eines geordneten 

erkehrs iſt es notwendig, die Annahme der 
Privatpakete nach dem Felde vorübergehend, und 
zwar in der Zeit vom 12. bis 23. April des Jahres, 


einzuſtellen. Die Annahme und Beförderung 
der Feldpoſtpäckchen erleidet keine Be⸗ 
ſchränkung. 


— (Die Adreſſierung der Feldpoſt⸗ 
fendungen) iſt in letzter Zeit wieder ſchlechter 
geworden. Anverſtändliche Abkürzungen, über⸗ 
flüſſige und irreführende Ortsangaben auf Gen- 
dungen an Feldtruppen verurſachen Poſtfehl⸗ 
leitungen und Verzögerungen zum Nachteil der 
Empfänger. Die Heeresverwaltung hat wiederholt 
darauf hingewieſen, daß eine ſchlechte Adreſſierung 
en Hauptgrund für die Klagen über das Nicht⸗ 
eintreffen von Nachrichten aus der Heimat bildet. 
Auf die genaueſte Beachtung der von der Reichs⸗ 
poſtverwaltung herausgegebenen Merkblätter für 
den Feldpoſtbetrieb wird daher im eigenſten Jater⸗ 
eſſe der Briefſender aufmerkſam gemacht. Die 
Truppen ſind ebenfalls auf richtige Adreſſen⸗ 
übermittelung in die Heimat hingewieſen worden. 

— (Erhöhung der Margarine⸗ und 
e Der „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
icht eine Bekanntmachung über die Errichtung 
eines Schiedsgerichts zur Entſcheidung von Streitig⸗ 
keiten über inländiſche Butter mit dem Sitze in 
Berlin, ſowie eine Bekanntmachung, wonach ab 
15. März die Großhandels preiſe für Mar⸗ 
garine auf 1,83 Mark, für Speiſefette aller Art 
mit 100 Prozent Fettgehalt auf 2,15 Mark und die 
Kleinhandelspreiſe für den unmittel⸗ 
baren Bezug der Verbraucher bei Margarin⸗ auf 
2 Mark und bei Speiſefetten aller Art mit 100 Pro⸗ 
zent Fettgehalt auf 2,32 Mark ſämtlich für das 
Pfund erhöht werden. 


Aus der Geſchichte 
des Vorſchuß⸗berein Thorn 


75 le. G. m. u. H.) 

Am Montag, den 20. d. Mits., eröffnet der Vor⸗ 
ſchußverein den Geſchäftsbetrieb in den Räumen 
heat neuerbauten Heimes, Culmerſtraße 17, Ecke 

eaterplatz (früher Löſchmannſches Grundſtück). 
Am Nachmittag desſelben Tages um 6 Ahr findet 
die 1. ordentliche Generalverfammlung mit voran⸗ 
gehender ſchlichter Einweihungsfeier in den neuen 
Geſchäftsräumen ſtatt. Dem Ernſt der Zeit ent⸗ 
ſprechend iſt von einer größeren Feier Abſtand ge⸗ 
nommen. Es dürfte nun allgemein von Intereſſe 
ſein, etwas über die Gründung und weitere Ent⸗ 
wickelung des Vereins zu hören. 

Die Gründung verdankt die Genoſſenſchaft dem 
noch heute beſtehenden Handwerkerverein. Dieſer 
hat ſich in einer ſeiner Sitzungen des Jahres 1859 
mit dem von Schulze⸗Delitzſch angeregten Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen beſchäftigt und beſchloß, für die Stadt 
Thorn und Umgegend einen Vorſchußverein ins 
Leben zu rufen, da die Kreditbeſchaffung damals 
mehr als ſchwierig war. Da nun durch ſolchen 
Verein hauptſächlich die wirtſchaftliche Lage des 
Handwerker⸗ und gewerblichen Mittelſtandes ge⸗ 
beſſert werden ſollte, jo hielt man es für andy g. 
ſich zunächſt an die Mitglieder des Handwerker⸗ 
vereins zu wenden, und wurden dieſelben von den 
gewählten Vertrauensmännern, den Herren Beh: 
rensdorff, Heins, Prowe und Faege, zum 18. Fe⸗ 
bruar 1860, abends 6 Uhr, nach dem Etabliſſement 
Schützenhaus eingeladen, um über die Gründung 
eines Vorſchußvereins zu beraten. Die Leitung det 
Verſammlung übernahm Kaufmann Guſtav Prowe, 
die Führung des Protokolls Hotelbeſitzer Mar⸗ 
quardt. Nach vorausgegangener Ausſprache über 
den Punkt der Tagesordnung erfolgte die ein⸗ 
ſtimmige Annahme der Anträge auf Konſtituierung 
des Vorſchußvereins, ſowie Annahme der Statuten 
nach 55 Muſter von Schulze⸗Delitzſch. Nunmehr 
wurde ſofort zur Wahl des Vorſtandes geſchritten 
und wurden gewählt: 1. Kaufmann Gustav Prowe 
zum Vorſitzer des Vorſtandes, 2. Apotheker F. Faege 
sun ee 8. 
Behrensdorff zum Schriftführer; zu Beiſitzern 
(ſpäter Aufſichtsratsmitglied) die Herren: 1. Gym⸗ 
naſialdirektor Dr. Paſſow, 2. Glaſermeiſter A. F. W. 
Heins. 3. Apotheker A. Keyſerlingk, 4. Stadtrat 


Theodor Joſeph, 5. Malermeiſter Carl Heuer, 6. 


Kupferſchmiedemeiſter W. Delvendahl, 7. Maurer⸗ 
meiſter Carl Reinicke ſen., 8. Kaufmann R. Werner, 
9. Uhrmacher B. Meyer. Als Mitunterzeichner 
dieſes Protokolls ſind ferner noch folgende Bürger 
der Stadt Thorn zu nennen: 10. Paetzel, 11. Sedel⸗ 
mehger, 12. Klempnermeiſter Hirſchberger, 13. Weſt⸗ 
Hal, 14. Lauterbach, 15. Wernick, 16. Grau, 17. 
Klempnermeiſter Wolff, 18. C. Marquardt. Anter⸗ 
zeichnet war dieſes geſchichtliche Dokument von 21 
gemeinnützig geſinnten Bürgern, deren Namen es 
verdienen, der Vergangenheit entriſſen zu werden. 
Die Kaution des Nendanten wurde auf 45 Taler 
die monatlichen Beiträge der Mitglieder von 
2 Silbergroſchen bis zur Höhe von 2 Talern feſt⸗ 
geſetzt. Am 1. Mai 1860 trat der Verein wirlich 
in Tätigleit. Es erfolgten Einzahlungen von Ein⸗ 
trittsgeldern und Beiträgen, auch wurden an 
dieſem Tage die beiden erſten Vorſchüſſe von zu⸗ 
ſammen 26 Talern gewährt. 
Geſchäktsbetriebes betrug die Mitgliederzahl 34. 
Wenn auch die Tätigkeit im Anfang eine geringe 


war, — die Einnahmen betrugen 1860 13 806.47 Mk., 


I pie Ausgaben 18 112.54 Pl., Veſtaud 690,98 NMI. —. 


Ratszimmermeiſter Eduard 


Bei Eröffnung des d 


fo konnte bereits 1868 ein Aufſchwung verzeichnet 
werden. Die ſpätere ruhige Entwickelung hat der 
Verein nicht zu beklagen. Man fand bei den 
kleinen Anfängen und der langſamen Entwickelung 
Gelegenheit Er lernen und blieb dadurch vor man⸗ 
chen böſen Erfahrungen bewahrt. Mit der Um⸗ 
wälzung von 1866 änderte der Verein ſeine Sta⸗ 
tuten, in der Generalverſammlung vom 16. De⸗ 


i a 1867, und ſtellte ſich unter das Genoſſen⸗ 


chaftsgeſetz von 1867. Von nun an firmierte die 
Genoſſenſchaft: Vorſchußverein zu Thorn, e. G. 
Im Jahre 1885 konnte der Vorſchußverein mit Ju ⸗ 
friedenheit auf fein 25jähriges Beſtehen zurück 
blicken und beging ſein Sikberjubiläum in der 
Generalverſammlung am 14. März in dem Schützen 
hausſaale. Von den Gründern der Genoſſenſchaft, 
welche von Anfang an im Vorſtande oder Aufſichts⸗ 
rat wirkten, waren derzeit amtlich noch tätig: 
A. F. W. Heins als Rendant und Eduard Behrens 
dorff als Aufſichtsratsmitglied. Das Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz vom 1. Mai 1889 erforderte eine Ande⸗ 
rung des Statuts und eine Anderung der Firma. 
welche vom 28. Oktober 1889 ab Vorſchußverein zu 
Thorn e. G. m. u. H. lautet. Hierüber beſchloſſen 
450 Mitglieder in der Generalverſammlung am 
18. September 1889. Als geſchäftsführende Vor⸗ 
ſtandsmitglieder waren tätig: Vom 1. Mai bis 
24. November 1860 Apotheker Faege als Nendant, 
vom 25. November 1860 bis 31. Dezember 1882 
Kaufmann A. F. W. Heins, vom 1. Januar 1888 
bis 31. März 1908 Stadtrat Herm. F. Schwartz. 
Zu Anfang reſp. April des Jahres 1908 trat ein 
neuer Vorſtand mit Stadtrak Nobert Goewe als 
Direktor in Tätigkeit, deſſen Aufgabe es war, den 
Geſchäftsbetrieb modern auszubauen. In der Folge 
machte die Entwickelung der Genoſſenſchaft erfreu⸗ 
liche Fortſchritte. Nachſtehende Zahlen geben ein 
anſchauliches Bild hiervon: : 


Um ſatz 
(Einnahme und Sewinn Geſamt⸗ 
Ausgabe Reſerven 

zuſammen) 

26,978 = — 
4850,122 11,064 8,613 
4351,632 14,360 23,115 
6266,111 21,820 51,894 
4630,282 19,055 74,329 
5472,776 23,062 120,570 

75443,528 30,946 170,895 
117715,668 52,624 270,665 
Geſchäfts⸗ Geſamtes Gezahlte 
guthaben der eigenes Wender a n 
Mitglieder Vermögen % 


75 75 — 16 / 
120,309 128,922 270,990 10 
155,207 170,322 329,279 8 
210,122 262,016 517,894 7 
199,795 274,124 411,700 7 
222,929 343,499 492,038 9 
382,119 553,014 951,186 6 
379,478 650,138 2236,926 5¼½ 


Die Geſchäftstätigkeit wurde ſeit der Gründung in 
folgenden Lokalen ausgeübt: Vom 1. Mat bis 
24. November 1860 in der altſtädtiſchen Apotheke, 
Altſtädtiſcher Markt 4; vom 25. Mai 1860 bis 31. 
Dezember 1880 in dem 19 5 Heinsſchen, Ku 
Scharfſchen Grundſtück, Breiteſtraße 5; vom 1. Ja⸗ 
auar 1881 bis 31. Dezember 1882 in dem jetzt 
Guſtav Heyerſchen Grundſtück, Breiteſtraße 65 vom 
1. Januar 1883 bis 31. März 1908 in dem früher 
Schwartzſchen Grunditüd, Ede Breite⸗ und Brücken⸗ 
ſtraße, vom 1. April 1908 bis 13. Februar 1910 
im Haufe Brückenſtraße 18; ſeit dem 14. Februar 
1910 im Hauſe Brückenſtraße 13. Dem Vorſtande 
gehörten nacheinander an: Apothekenbeſitzer 
Faege, Kaufmann A. F. W. Heins, Stadtrat 

erm. Schwartz, Stadtrat Eduarv Kittler, Kauf 
mann Ferdinand Gerbis, Kaufmann Guſtav Feh⸗ 
lauer, Kaufmann Johannes Schnibbe, „Stadtrat 
Robert Goewe. Dem Auſſichtsrat gehörten im 
Laufe der Jahre an: Lehrer Appel, Kaufmann 
Konrad Adolph, Ratszimmermeiiter Eduard Beh 
rensdorff, Tiſchlermeiſter Auguſt Bartlewski, 
Bürgermeifter Dr. Georg Beader, Fabrikbeſitzer 
Augult Born, Kreisrichter Coeler, Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Wilhelm Delvendahl, Kaufmann Guftav 
Fehlauer, Kaufmann Hermang Groß, Kaufmann 
C. A. Gukſch, Kaufmann Ferdinand Gerbis, 
Klempnermeiſter Augujt Glogau, Rentier A. F. W. 
Heins, Malermeiſter Carl Heuer, Stadtrat Bruno 
Hagemann, Kataſterkontrolleur Oskar Henſel, 
Stadtrat und Syndikus Theodor Joſeph, Apotheker 
Keyferlingk, Kaufmann David Markus Lewin, 
Uhrmacher Bernhard Meyer, Apotheker Julius 


Mentz, Kaufmann Carl Matthes Gymnaſialdirektor 


Dr. Paſſow, Malermeiſter Carl Reinicke ſen. Kauf, 
mann Robert Rütz, Maurermeiſter Ernſt 8 
Bäckermeiſter Andreas Schütze, Kaufmann 9 
ä e fe e e 
eſitzer Robe Kaufmann Franz 
he Rudolf Werner, Fabrikbeſitzer Rober 
Weeſe. a : 
Alle die Vorgenannten — bis auf Herrn Kabrik- 
beſitzer Robert Tilk — deckt der kühle Raſen, 
doch durch ihr Werk haben fie ſich ohne Ausnahme 
ech 11 > aan 11 8 Vorst 10 
geſichert für alle Zeiten. Der zeitige } 
Sruflihtetat arbeiten im Sinne Schulze⸗Delitzſch 


zum Wohle der Mitglieder an dem Ausbau der 
Genoſſenſchaft. Jeder hat an ſeinem Teile zum 
guten Gelingen des Ganzen beigetragen. 


Kriegskalender der Salzbrunner „Martha“ Quelle. 
So nennt ſich ein uns vorliegender, von der Ver⸗ 
waltung dieſer Quelle gratis ausgegebener, von 
der bekannten „Aktiengeſellſchaft für Kunſtdruck“ in 
Niederſedlitz ſehr hübſch ausgeſtatteter Taſchenkalen⸗ 
er, welcher in einem Anhange die hauptſächlichſten 
Daten des Weltkrieges bis Ende Januar 1916 ent⸗ 
hält. Dieſer Kalender dürfte beſonders bei unſeren 

4 cuen und deren Angehörigen großen Anklang 


„Velauntmachung. 


Bis & 22. d. Mts. iſt die 


tadiſparkaſſe 


5 nachmittags 115 das Publikum 
geb 
horn den 15. März 1916, 
Der Magiſtrat. 


. —.— 
Bekanntmachung. 
Das Büro für Kriegsunterſtützungen 

— Rathaus, Zimmer 25 — iſt an 

Sonnabend ⸗ „Nachmittagen nur von 

4 bis 5 Uhr für den Verkehr göffnet. 
Thorn den 10. Februar 1916, 

Der Magiſtrat. 


Lehrkräfte, 


die bereit find, in unſerem Schuldienſt 
Vertretungsſtunden zu übernehmen, 
werden erſucht, umgehend Meldungen 
mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften 
einzureichen. 

Thorn den 11. März 1916. 


Magiſtrat, Schuldepntatlon. 


Zeichnungen 


auf die 


Neuen Kriegsanleihen 


nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr, 
zu den Original⸗Bedingungen entgegen. 


Dorddeutsche Creditanstalt 


Terntuf hr. 17a, 181 Filiale Thorn Brelkestrasse 1: 


Stab denk maler 


in Granit, Marmor u. Kunſtſtein, 
zu den Ren 1 1 und in reeller 
Ausführung. 


R. Müller, 


Kirchhofſtraße 14. 


Aerzte 


3 empfehlen als vortrefflides Bü 
! ni har 


Eltern! 
ſchenkt euren Kindern er he ü BE 7 
2 25 Fur dis f re gebrauchen fe . 
arbüche 2 
ee | Zrüh jahrs-Saison = 6teinfohlen, 25 | ; 
An I, dom. Jackl m Hüttentots, Anthrazit. Brountohlenbrietts, 
Hohenkirc Wyr, eee Brennholz in Kloben und zerkleinert 


eiferteit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzendenHals, N 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen Br 
* jedem 175 8 
Bas 6109 not. begl. Zeugniſſe von . 
5 Aerzten und Privaten Mg 
verbürgen den ſicheren Erfolg. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. Wie 
15 Kriegspackung 15 Pfg. 
Kein Porto. 


Zu haben in Apotheken 
ſowie bei Paul Fueks. Bäcker 
ſtr. 43, Otto Jacubowski, iM 
in Thorn, Br 


liefert prompt 


Baumaterialien- u. Kohlen-Handelspesellschaft 


mit beſchränkter Haftung, 


Tel. 640/41. Thorn. Mellienſtr. 8. 


l 9955 weſtpr. Saatbalveren an⸗ 
erkannt in beſter Saatware 


Kitinauer 


SORIMIEIDEIZEN, 


1. Abſ., zu 380 Mk. pro To., 
Strubes frühe 


Diftorin-Grbien, 


3. Abf., zu 1200 Mk. pro To. 
ab Hohenkirch in Käufers oder in neuen 
Säcken auf Saatguttarif. 


Zur Saat:: 


Nauftien.“ 

Eo metrogen. 
Fümereien al Art, 
Mullein, Möhren 


Atelier zur Anferkigung | 
von Kleidern, sowie seid, 
Manfteln una Kostümen. 


Auch . auf guf sitzende 
== Korsetts werden angenommen. = 


N welche der poln. Sprache mächtig, ſo⸗ 
N N wie im Dekorieren der Schaufenfter 
N bewandert fein muß, ſuche für mein 


N Trikotagen⸗Sortim.⸗Geſchäft 
Ss vom 1. 4. zu engagieren. 


Herm. Liehtenfeld, Thorn. 


. 


J Sirohmenger, 
Neustädt. Markt Nr. 10. 1 


A Ar F ſſce Cah 


ae denn Däniſche Sahne T 2] ihn iu nin 


aus gebrauchten fen 


1 39 45 A: an für ſofort oder | BR 
ſtellt man mit Hilfe 


Amen, A Einer. ee 
Se et EM 1 One ja, d d Auen | 


ee 

RR Moden:2llb 1 1 N wird geſucht. 

JAN 0 90 Big) ach ante Fritz Schmidt, allfherf. 4 fin bei po hem Sopn oder gutem Attord | . Sbüsenhaus, Schloßftrahe 9. | BAR 
95 EUR 9 


Oskar Tomaszewski, Apo- 
theter in Culmſee, AdolfTrox, 
Re 1 8 Ferd. Czarske, Brie- 
ſener Hof in Briejen, S. Wie- 
linski in Liſſewo, E.Chmur- 
2 zynski in Thorniſch Papau, 
I. Alberty in Culm, L. 
ZBarkowski in Steinau. 


1 


2 = Hoppelpfahle 2 * 


Eichen und Akazien zu verkaufen. 


Favorit Schnitten I fort für dauernd ein 
au u anne |Skowroneku.Domke, 110% Anläniges Nähten! Wunsch, &isnrote 
SAMEN: - Spezinlgeiihält,ı > u si 8 , „Beefer|) Dei Zornüts 


. Hozakowski, Thorn, 
Brüdenftraße 28. 


Kleesiebsel 


offeriert à 30, 40 und 50 Mk p. 50 kg. 


Samengeschäft 


B. Hozakowski-Thorn, 
Fernsprecher Nr. 45, 


20000 Obſtbäume, 


pr. 100 St. 75, 100, 125 und 150 Mt, 


12 000 Lindenbäume, 


pr. 100 St. 75, 100, 150 und 200 Mt. 


5000 Ahornbäume, 


pr. 100 Stück 60, 80 und 100 Matt, 
offeriert 


M. Templin, 


beziehen 
Julius Grosser, 


Wäſche⸗Ausſtattungsgeſchäft, 
Eliſabethſtraße 18. 


Waaler Saub. Aufwattemäbchen zen Tag 
e Sätt Bo Matech geſucht. g ene 303. = 
"Schuhen . Empfehle und ſuche: 


J. i 502 u. gelte 1 Stützen, Köchinnen, Zimmer., Stuben⸗ u. 
Yeraand postirei. Kasın, tra. Alleinmädchen, auch ältere, m. g. Zeugn. 


Frau Laura Mroczkowski, 
einen f 21555 bei hohem Lohn dauernde Ber gewerbsmäßige Stelleuvermiltlerin, 


„Korb weiden, zu — Oalpet erer . Hi h & K Thorn. au: 75 — 
Be ae Brzeski, Culmſee. empf. Hugo Olaass, lat. 22. aX er 1 — U 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen Zfmſimerleute 


Nachdruck narbe ten.) 


verkauft 
Oskar Klammer, Thorn, 
Brombergeritr. 84. 
Kies — 
a — On lan 30. 


mm NIeiderschränne, 


ditraße 4 Vertikow. Bettge nelle mit auch ohne 
Matratzen. Schreibtiſch, Schreibſeſſel, 


KA) Huientnehif Song alleen een, 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Niederſchönhauſen. ſtellt jof. ein M. 0 ok 


DDD 


Name und Wohnort des tand Verſtei⸗ 
Eigentümers des n 15 A 
verſteigernden 0 Grundltilds gerung 


bezw. Grundbuchbezeichnung gericht | Termin wert | findet dauernde Stellung. und Eichen Herrenzimmer⸗ Einrichtung, 


ortière, Bilder, Figuren und anderes 
Für d a e = mehr zu verkaufen. 
ir das Kontor einer Maſchinenfabr 
69 wird zum 1. April ein Bacheſtraße 16. 


| N 
22 8 9 S510 


Weſtpreußen. 
4 Zywecki, Goſtomie Berent 


eee . , Man, „ 32 I Kupbaun-Shreibtih, _| Schöne 2-dimmertwahnung, 
Keine 5 Bat J. Zielinsti, Dmulle Löbau 21. 3.10 85,151 190,35 150 Le * ing N 1 Gas, Waller ꝛc., ſofort zu vermieten. 
Futternot! Futterrüben! : &manst, l, oe n e 0 | a4] i m big nl 5 
7VF FFC T T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T————— . L * 6 1 
ki 5575 Koſtenloſe Pulkowa] Gollub 21. 3. 9 3,06] 74,04] 120 [mit guter A geſucht. 0 0 1 It at Leere Zimmer 5d. für einz. beſſ. Frau 
„| Sufendung des Buches ]] M. Tieffen, Elbing Eibing 21. 8.11 Bewerb. unt. Beif, von Schulzeugniſſen] alles falt neu, kr ee 190 h oder Ehepaar zu verm. Zu erft. in der 
Tutterrübenbau 5 0 1 Drau, 8 29 er ern = 8 0 509 an die Geſchäftsſtelle der e. Geſchäftsſtelle der „Breile”. 
T w Melchert, Rohrre ne . ' „Preſſe“ erbeten. 77 
Sonder- Augebol ! A. Noftomsti, Culm Culm 22. 3. 9 00| — | 3 Lehrling Plüſchgarnitur Ein leeres Zimmer 
\ on 10 1 A. Reinke, Carlikau⸗Schm. Zoppot * 0,12) — 8050 ehr in mit Umbau, faſt neu, Salon⸗Spiegel, mit Kochgelegenheit, auch möbl. zu ver⸗ 
5 7 05 Domäne J. Komoszynski, Ehel, Kauernik Neumark 23. 3. 10 0.01 2.20 1089 | mit guter Schulbildung g die kaufm.] Tiſch zu verkaufen. Warden 9 Talſtr. 42. 
5 5 0 8 J. Heeſe, Bresnow Pr. Stargarb 25. 3. 10½ 81,04] 432,84] 210 au N fag Da Maß⸗ 15 Er e in der Geſchäftsſtele der 7 
Bare eso. Ofipreußen. 5 ilitäreffektengeſchäftes ſuche zum ba ref 14 Ze 
arte genügt!“ J. Bigalsti, Engelſtein Zngersug 2 3.10 1457 8 | ans eee ee zinahof, |" Haage gute ea — 
. e en 1 = NM Ichkuh etwa 2 Tagen ohne Boruisstßrang 
. Sonst, übel, Gonsten berg . 3.10 9050 % 12 1 . 
8 5 m nigsberg 21. 3. J — r 
Herrenuhren, 3 en a 819 9.3] 312] 222 vertauft Albert Grimm, erztlich empfohlen. 
gutgehend, von 5 Mk. an Fr. W. Lemke, Paulsguth Hohenſtein 22. 3. 10 12.25 41,46 45 ( Gramticen. _ Ei; Fabricius, 
Damenuhren, „Stoll, Cranz Königsbergſ24. 3. 10 9,161 — 2022 mit guter Schulbildung ftellt ein Verlaufe Elberfeld 59, Bahnhofstr. 20a. 
ad ehtSilber,von 12.50 Mk. an, r. E. Gröger, Neukuhren Fiſchhauſen 25. 3. 11 0,1 —.— 1800 Fran: Tährer il 1 m N vn — — l. Porto. 
Gold⸗ und Silberwaren, Bofen. 751 5 N — 
e n 
5 „ste K. Kolodziejewsti el., Samotr it . 
— — Schalm, Schmil 5 85 . a: 10K us 0,51 Bauarbe er on 6 Monate all. Der Hurß i 15 8 acta eg d Gibt, 
alm, Schmilau neldemühl N Ö 2 8 hoch, 8 Monate alt. Der Hun eins 9 k. und 
8 Meyer. Argenau We 21. 3. 00 0.044 — 200 2. ſtellt 15 Ai Baugeſchält, Woldſtr. 43. getragen ins Intern. dete n du gn. ohne Berufſtörungen. Briefl. Aus 


Proſpekt koſtenlos. Inſtitut Harder, 

Berlin, Friedrichſtraße 112 B. 
Handelsger. eingetr. Firma gibt a. 

Selbſtgeberin Betriebskapitalien 


Darlehen b. 100 Ml. 5“ 


St. v. Cybulski, Warberg Schro 22. 8. 9 129,12 436,89 

J. Redmann, Ehel,, Prinzenthal Sec aden 22. 3. 11 0,58 2.81 

M. Nowak, Ziel ara 75 23. 3. 11 6,31] 24,90 
A. Obremsti, Grün thal Erin 23. 3.10 

FR Ehel., Bärenbruh) Schuͤbin 24. 3. 9 38.84] 200,— 

H. v. Drwesti, Wilhelmshöhe Bromberg 24. 3. 10 J 382,21 1602.84 


Ju erfragen Bäckerſtr. 26, 1 Trp 


ner 
Hüte! Perſonen⸗Auto, 


werden ſauber und billig moderniſtert, 
ſowie neu be 1 7885 Neuheiten 


5 Verkäuferin, 


624 [der polniſchen Sprache mächtig, mit 


tr 25. 3.10 51 64,98 75 kleiner Kaution, zur felbftändigen Zeitung | Sitzer, 8024 P. S., faſt neu, wenig ge» t tägl. Auszahlungen a. nen 
hubgeſhüſt Mm Janke, . . ie 8 5 9 9 gesucht. fahren, gut echalisn, Ba 1 oe ran, bet ene Be, 
7 ca a 9 ; 5 „Paradſes 
Mellienſtraße 86. K. Dreſchke, Bublitz Bublitz 20. 3.11 | 0,02] 0,7] 180 Thorner Brotfabrik, 0. M j J. verkaufen. Marte: Gebr. Ley, rn R. Liedtke. Danzig, Pa 9. 
Pu b teil A Kurtb u. Mig. Heringsdorf] Swinemünde 20. 3. 9 | „ J. I. ad. Anfragen an — ͤ ——ͤ— 
m en, Pumpen el E, A. Lorber, Ahlbect 0 1 900 012 0,06 Suche zum ſofortigen Eintritt oder per Erich Jerusalem Thorn, i O sea 
Manſchetten, a De ER N 8 egi 91 5 2 ; u 450 “02 1. April für mein Galanteriewarengeſchäft n 0 9 1 
b tem ame 21. 3. Ä f | 1 terie 
Pumpenklappen, 85 N 1055 nitz Neuſtettin 22. 3.1, 4731 27,18] 150 2 Lehrmä jochen Ein wenig gebrauchter e er 20 pas 4 
Drunnenbohrungen ee 19 18 Bergene 28. 3. 9° 11 26 „% . M. Fischer, Allltaet. Markt 36. „ Halbperdeckwagen Apr“ 9c, 20307 a m 
2 Hellriegel, Musdroy Wollin 23. 3. 9 , — para Laer Nu Las Fehde Lu ha] 5 tbet 400 000 Mar 
B. Bartkiewiez 8, Seifert, üdermünde, Hofländ.| etermünne 123. 3.10 es. 10% ca.52 | 66 7 8 8 zu 3.30 Mr 
Segler. 31, Tel. 80, > |, Marrod, Rolberg A e e watte madchen Pferdedung and zu haben bei 
—e— — — arqua 22 „ „ 
— — Dombrowski. 
Waſch⸗ U. Schmierjeife ) Mehrere Brunbftüde, für den ganzen Tag bei guiem Lohn | zu haben bei töntgl, Lotterte⸗Einne ymoh 
empf. Hugo Olaass, Seglerſtr. 22. i 2 Grundſtücke. wird verlangt. Graudenzerſtr. 166. A. E. Pohl, Thorn. Thorn, Breiteſtr. 9. 


